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Dienſtag, 7. Mai. 


der Zeitung jomir ae Voſtänner bes Deutſchen Reiches an. 
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Reichstag und Regierung. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 

unterm 5. d. M. geſchrieben: 

Ein draſtiſcher Wechſel hat ſich im Verhältniß von Re⸗ 
ierung und Reichstag vollzogen. Als im Dezember die Seſ⸗ 
on begann, ſtanden ſchwarze Wolken am Horizont. Die par⸗ 

Lamentariſche Atmoſphäre war mit Konfliktſtoff aller Art ge⸗ 
ſchwängert. Einer Exploſion konnte man jeder Zeit in Form 
der Verleſung einer Auflöſungsordre gewärtig ſein. Am 23. 
März erſchien das bekannte Telegramm, welches die Ablehnung 
der Bismarckehrung im Reichstag als im Widerſpruch mit den 
Anſichten der Fürſten und Völker bezeichnete. Und nun ergeht 
man ſich beiderſeits in Liebenswürdigkeiten aus Anlaß der 
Mitte Juni bevorſtehenden Feier des Nordoſtſeekanals. Die 
Minifter v. Bötticher und Graf Poſadowsky kommen am 
Donnerſtag in den Senſorenkonvent, ſchildern, wie vortrefflich 
geſorgt ſei, um dem Reichstag in corpore die Betheiligung 
an allen Feſtlichteiten in Gemeinſchaft mit den Fürſten zu er⸗ 
möglichen, und bitten ſich dafür eine möglichſt lautloſe Be⸗ 
gleichung der Rechnungen über die Feſtkoſten aus. Man dürfe, 
ſo bs es, den eingeladenen Ausländern nicht das Kommen 
derleiden. Solches wird denn auch zugeſagt, ſelbſt die Sozial⸗ 
demokraten legen ſich gewiſſe Reſerve auf. 

Seit dem Mai 1873 iſt es nicht mehr vorgekommen, daß 

der Reichstag in ſeiner Geſammtheit eine Feſtfahrt unternimmt. 
amals ging es über Bremen ſeewärts zum Reichskriegshafen 
Wilhelmshaven. Flottenmanöver begleiteten das Reichstags⸗ 
ſchiff, und auf dem Deck des „Kaiſer Wilhelm“ fand das Feſt⸗ 
mahl ſtatt. Aber Fürſten waren an den Feſtlichkeiten nicht 
betheiligt, auch Fürſt Bismarck fehlte. Es galt damals Stim⸗ 
g zu machen für das erſte Septennat und für große Ma⸗ 
dinebewilligungen. Diesmal fehlt jeglicher Nebenzweck, es gilt 
dem Nordoſtſeekanal, deſſen Eröffnung in den Augen des 
Ralfers alle inneren paliicen, tagen, en ne d 
zweiten" der That iſt feit Beginn der Seſſton ber Gegenfap 
der Jen Regierung und Reichstag, auch ganz abgeſehen von 
er Bismarckehrung, nicht geringer ſondern fortgeſetzt ſchärfer 
geworden, Die Meinungsverſchiedenheit über die Bismarck⸗ 
105 0 freilich hat keinerlei Nachwirkung geübt. Dieſer Gegen⸗ 
15 hat auch im Lande nirgends auf die Parteiverhältniſſe 
97 tlas Wirkung geübt. Die Herren v. Levetzow und 
8 irklin mögen es im Innern ſchon recht bedauert haben, bei 
ieſer Gelegenheit das parlamentariſche Szepter aus der Hand 
Soden zu haben. Denn ſo leicht werden auch in ſpäteren 
N eſſtonen Konſervative und Nationalliberale nicht wieder an 
as Ruder kommen. Es geht auch mit dem neuen Präſidium, 
und 15 man in der Präſidialführung ſeit 
ſons Abgang nicht mehr. 


Simallzu ſehr verwöhnt 

Den eigentlichen Konfliktſtoff barg bei Beginn der Seſſion 
die ———— Fan konnte eine Auflöjung mhh en 
tte März ſchien aber durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein 
Ausgleich zwiſchen Regierung und Reichstagsmehrheit herbei. 
geführt zu ſein. Seitdem aber iſt eine ſo ſcharſe Wendung 
eingetreten, wie kaum je zuvor bei einem a de Geſetz. 
Heute unterliegt es kaum noch einem Zweifel, daß die Re⸗ 
Alerungsvorlage in denjenigen Theilen, auf welche der Reichs⸗ 
zler nach ſeiner in erſter Berathung feierlich abgegebenen 
Erklärung ganz beſonderen Werth legt, abgelehnt werden wird. 
n jedem anderen Lande würde alsdann das Ministerium 
leine Entlaſſung einreichen. Bei uns begeben ſich die Minifter 
Mit dem Reichstag auf das Schiff und begehen gemeinſame 

8 „als ob nichts vorgefallen wäre. 
Die Sozialdemokraten wollen allerdings der Umſturzvor⸗ 
halber nicht mitfeiern. Aber bis die Feier herankommt, 
Abri von der Umſturzvorlage anſcheinend nicht mehr viel 
der 9 ſein. Von den fogenannten klerikaliſtrenden Zuthaten 
werb miſſion wird vorausſichtlich gar nichts gerettet 
Abrlgen Be 1 55 wir — 5 den 
eilen. Nur ein Reſt m edeutender Para⸗ 
Wapben wis vielleicht bei dem Schiffbruch noch herausgefiſcht 
25 ſchmales Far Er — mai dieſe een 
t ahrzeug, welches mit hohen Maſten den parlamen⸗ 
Die ern — ie Dezember beſchiffte, in den Hafen zu führen. 
grämen ztaldemokraten brauchen ſich darüber um fo weniger zu 
ie ben als das Erſcheinen der Umſturzvorlage im Dezember 
Partei We he. vor dem inneren Verfall, der damals ihre 

te. 

8 e Regierung kann auch gar nicht anders als gute 
diesmal it böſen Spiel der Umſturzvorlage machen. Denn 
daß eine Aue öffentliche Meinung jo ſtark bei der Oppoſition, 
des jenige uflöſung des Reichstags ihr nur eine Wiederkehr 
e Reichstages bringen würde, der durch die Auflöſung 
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von 1893 aus Anlaß der Militärvorlage befeitigt worden iſt. 
Alle Erſatzwahlen bekunden es. Ohne Unterſchied der Partei 
verſicherten die Wahlkandidaten bis zur äußerſten Rechten, 
Gegner der W zu ſein. 

Mit der Tabakfabrikatſteuer, dieſem eiſernen Beſtand der 
Miquelſchen Finanzpolitik, aber ſind erſt recht keine Geſchäfte 
bei einer Auflöſung zu machen. In der vergangenen Woche 
iſt der letzte Verſuch der Regierung in dieſer Richtung wahr⸗ 
haft kläglich geſcheitert. Im Unterbieten der eigenen Vorlage 
war die Regierung bis auf ein Fabrikatſteuerchen von zehn 
Millionen M. angekommen. Nachher wäre freilich der Steuer⸗ 
tarif deſto raſcher emporgeſchoſſen, wenn erſt ein neues Syſtem 
zur Einführung gelangt war. Mit der Fabrikatſteuer iſt auch 
das Automatengeſetz, wenigſtens für dieſe Seſſion, ausſichts⸗ 
los geworden. 

Es hat Zeiten gegeben, beiſpielsweiſe kurz vor Oſtern, 
wo es den Anſchein gewann, daß die Regierung ſowohl dieſe 
beiden Finanzgeſetze wie die Umſturzvorlage in den Hafen 
bringen würde. ürſt Hohenlohe verſuchte ſein im Elſaß er⸗ 
probtes Syſtem der privaten perſönlichen Verhandlung mit 
einzelnen Parteiführern auf den Soireen und bei vertraulichen 
Diners auch auf die Reichspolitik anzuwenden. Aber was in 
den kleinem Landesausſchuß zu Straßburg möglich iſt, ge⸗ 
lingt nicht im Reichstag und gegenüber der öffentlichen 
Meinung, welche in einer weitreichenden Preſſe vertreten iſt. 
Jene Centrums führer find vielfach von den eigenen Parteige⸗ 
noſſen im Stich gelaſſen, und andere ſonſt der Regierung 
naheſtehende Gruppen find durch die „klerikaliſtrende Po⸗ 
litik“ zurückgeſtoßen worden. Dieſe diplomatiſche Kunſt des 
4290 Reichskanzlers hat ſich alsbald für Berlin unbrauchbar 
erwieſen. 


Deutſchland. — 
[I Berlin, 5. Mai. [Was aus der Umſturz⸗ 
vorlage] wird, bleibt jo lange ungewiß, als nicht die 


[Centrumsfraktion ſchlüſſig geworden iſt. Erſt am H 


Spätabend des Montags, wo das Centrum beräth, wird man 
Berechnungen über den Ausgang der Plenarverhandlungen mit 
einiger Sicherheit anſtellen können. Bis dahin bleibt es in 
der Schwebe, ob die Reichstagsdebatten mit einer vollſtändigen 
Ablehnung des ganzen Entwurfs oder mit theilweiſer Erhal⸗ 
tung einiger Kommiſſionsbeſchlüſſe endigen werden. Nicht 
einmal die Abſtimmungen in der zweiten Leſung werden für 
das Endergebniß beſtimmend zu ſein brauchen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Centrum auch dann, wenn es zur Verwer⸗ 
fung der ganzen Vorlage (nach der ſelbſtverſtändlichen Nieder⸗ 
ſtimmung der elgentlichen klerikalen Anträge) entſchloſſen ſein 
ſollte, einen Reſt des Entwurfs in irgend einer Geſtalt in die 
dritte Leſung hinüberretten wird, um erſt in dieſer letzten Ent⸗ 
ſcheidung zu erproben, ob ſich nicht doch noch weitere Gewinne 
werden herausſchlagen laſſen. Handelt es ſich doch bei dem 
jetzigen Stande dieſer Umſturzvorlage nicht ſowohl um die 
Durchſetzung von unwandelbaren Ueberzeugungen, ſondern um 
ein nacktes politiſches Geſchäft, das namentlich vom Centrum 
ohne jede Rückſicht auf äußere Anſtandsformen betrieben wird. 
Daher kommt es auch, daß das Bild der Lage fo oft und fo 
unvermittelt wechſeln kann. Eine Kleinigkeit, irgend Etwas, 
was ganz außerhalb der Materie ſelber liegt, kann plötzlich 
eine ganz andere Situation ſchaffen, und zu der Erbitterung, 
mit der immer weitere Volkskreiſe auf dieſe ultramontanen 
Schachergelüſte blicken, kommt das Gefühl hinzu, in unerträg⸗ 
licher Unſicherheit abhängig zu ſein von der hinterhaltigen 

raktionsdiplomalie einiger Centrumshäupter. Die Herren 
ieber, Gröber, Spahn und Rintelen halten — das ift wirk⸗ 
lich nicht zu viel geſagt — die Zukunft des geiſtigen Lebens 
unſerer Nation gegenwärtig in ihrer Hand. Man muß näm⸗ 
lich die Dinge nicht nur fo anſehen, als liege es bei den nicht ⸗ 
klerikalen Parteien, ob die Umſturzvorlage in einer un⸗ 
möglichen, verderbenbringenden Geſtalt Geſetz werden ſoll. 
Dafür allerdings iſt ja geſorgt, daß die Centrums⸗ 
faſſung der Vorlage unter den Tiſch fällt, aber wenn 
das Centrum einem Kompromiß geneigt iſt, dann kann es ſo 
ziemlich daſſelbe, was es mit ſeinen eigenen Anträgen erſtrebt 
hat, auf Umwegen doch erreichen, und die konſervativen Abd» 
änderungsanträge erſcheinen nur darum weniger gefährlich, 
weil fie eine leije Abſchwächung gegenüber der Kommiſſions⸗ 
faſſung darſtellen. In Wirklichkeit aber würden auch ſie das 
geiſtige Leben in eiſerne Feſſeln ſchlagen. Die öffentliche 
Meinung hat nur noch nicht Zeit gehabt, ſich mit den konſer⸗ 
vativen Anträgen näher zu beſchäftigen. Hätte die Kommiſſion 
nach dieſen konſervativen Wünſchen beſchloſſen, ſo würde der 
Sturm, der in den letzten Wochen Deutſchland durchtobt hat, 
wahrſcheinlich genau ebenſo heftig geworden ſein, und der 
Unterſchied iſt wirklich nur quantitativ, in gar keiner Weiſe 
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qualitativ. Alſo es bleibt dabei, daß die Reichstags verhand⸗ 
lungen einen ſchlimmen Ausgang immer noch nehmen können, 
wofern das Centrum Waſſer in ſeinen Wein gießen 

und es wird, wie geſagt, erſt nach der Fraktions⸗ 
ſitzung des Centrums einigermaßen ſicher zu erörtern 
ſein, ob dies Schickſal uns nicht bedrohen könnte. Eine un⸗ 
richtige Auffaſſung der Lage bekundet ſich u. a. in den kleinen 
Notizen, die über die Stellungnahme einzelner Parteien zum 
Umſturzgeſetz verbreitet worden ſind, ſo z. B. in der Mitthei⸗ 
lung, daß die nationalliberale Fraktion die Ablehnung der 
Kommiſſionsfaſſung beſchloſſen habe. Vielleicht verzichten die 
Nationalliberalen auf die Einbringung von Anträgen, aber es 
iſt bis auf weiteres anzunehmen, daß die Komplotiparagraphen 
und die zum Schutze der Heeres einrichtungen beſtimmten ihnen 
wie auch den Freikonſervativen nicht unwillkommen ſein werden, 
falls das Centrum Wiederherſtellung der urſprünglichen Regie⸗ 
rungsfaſſung willigen ſollte. Daß garnichts zu Stande 
kommen wird, hoffen wir einſtweilen nicht. Zur Berechnung der 
Ausſichten gehört es freilich, daß man ſich die Stellung des 
Centrums zur Regierung, weiterhin aber auch die Stellung 
der vatikaniſchen Politik zu den mitteleuropäiſchen 
Mächten etwas näher anſieht. Man vergißt meiſtens allzu leicht, 
daß die Centrumspolitik kein Ding für ſich ſondern nur ein Rad im 
großen Getriebe des Vatikaniemus iſt. Von dieſen Geſichtspunkten 
betrachtet, ſtellen ſich die Verhältniſſe nun aber ſo dar, dag 
das Centrum manche Hoffnung, die es beim Beginn der Reichs⸗ 
tagsſeſſion hegen konnte, inzwiſchen wohl hat begraben müſſen. 
Das 3 des Ultramontanismus gegen die Regie⸗ 
rung, bei gleichzeitiger Bemühung, die Umſturzvorlage mit dem 
ultramontanen Stempel zu verſehen, iſt von der Erwartung 
ausgegangen, daß wirklich „Katholiſch Trumpf werden ſoll“. 
Die Rückberufung des Jeſuttenordens erſchien den Leitern der 
päpſtlichen Politik in der That als möglich, und die feinen 
Fäden, aus denen hier ein Netz geſponnen werden ſollte, ſind 
von derſelben Nummer, die für die Umgarnung der Wiener 
ofburg verwendet wurde. Mit demſelben Tritt ſollten 
am Webſtuhl der vatikaniſchen Politik mehrere Verbindungen 
geſchlagen werden. In Wien iſt der Verſuch ja leider gelungen, 
einftweilen wenigſtens, und wenn nicht der ſteifnackige ungarische 
Liberalismus ſein gutes Recht durchzuſetzen verſteht, dann hat 
der katholiſche Gedanke im Donaureich einen Erfolg ohne 
Gleichen eingeheimſt. Aber die Gewinnung eines katholischen 
Kaiſers iſt denn doch ein leichteres Unternehmen, als es die 
Suggerirung der Erſprießlichkeit klerikaler Tendenzen gegenüber 
dem deutſchen Kaiſerhof jemals ſein kann. Vatikan und Cen⸗ 
trum haben ſich in ihren Erwartungen auf die Berliner leiten⸗ 
den Kreiſe getäuſcht; die Jeſuiten werden nicht zugelaſſen 
werden. Iſt das Centrum klug, ſo wird es ſich nicht pikirt 
anſtellen, ſondern der Regierung doch noch gewähren, was Pin 
in den oben erwähnten Paragraphen gewähren läßt. Wir 
hoffen, daß es nicht ſo klug ſein wird. 

— Eine uns vo ndiger Seite zugegangene Zufchrift 
erhebt einige Ein 1 * m. Ex gegen dle unſerer Il. 306 
an dieſer Stelle gebrachten Ausführungen über die deutſchen 
Thalſperren, ſpeziell über die von Einſiedel bei Chemnitz. 
Der Herr Einſender ſchreibt: 1) Die Größe der Waſſer⸗ 
fläche und der Kubikinbalt des angeſtauten Waſſers ſteht 
abfolut in gar keinem Zufſammenhange mit 


der Stärke der Abſchlußmaue r. Dieje hängt viel⸗ 
mehr einzig und allein von der Waſſertieſe an der Mauer ab. 


Eine Waſſerfläche von 4 Hekt. mit 360 000 Kubikmeter Inhalt ver⸗ 


langt genau dieſelbe Mauerſtärke, wie eine ſolche von 120 Hekt. 
mit 8 Millionen Kubikm. Inhalt, ſobald die Waſſertiefe an der 
Mauer dieſelde iſt. 2) Die Fundamenttiefe unter der Bodenfläche 
it abhängig von der Beſchaffenheit des Untergrundes. Iſt feſter 
Untergrund angeſchnitten, fo vergrößert eine tiefere Fundirung die 
Stabilität der Mauer nicht. 

— Der vorgeſtern in der Tabakſteuerkommiſſion feſt⸗ 
eſtellte Bericht des Abg. de Witt giebt aus der 2. Leſung der 
orlage die Erklärung des Schatzſekretärs Grafen Poſadowsky im 

Wortlaut wieder. Daraus ergiebt ſich zunächſt, daß die Abände⸗ 
derung des Mehrertrages aus der Fabrikatſteuer von 32 auf 10% 
Millionen als den Enkſchlüſſen der Mehrheit der verbün⸗ 
deten Regierungen entsprechend bezeichnet wurde. Die 
Einzelheiten der Abänderungen, welche die Steuerſätze erfahren 
ſollten, baden jetzt kein Intereſſe mehr. Dagegen verdienen die 
Schlußſätze der Erklärung auch jetzt noch Beachtung. Nach Auf⸗ 
zählung der Vortheile, welche die Fabrlkatſteuer auf dieſer Grund. 
lage den Tabakbauern und fogar den Konſumenten bringen würde. 
fuhr Graf Poſadowsky fort: „Endlich würde ermöglicht, im drin⸗ 
genden finanziell-polttifgen Intereſſe des Reichs eine klare finan⸗ 
ztelle Regelung zwichen dem legteren und den Einzelſtaaten we⸗ 
niqnens auf eine beſchränkte Zabl von Jahren herbelzuführen. Es 
liegt den verbündeten Regierungen fern, lediglich aus gouverne⸗ 
mentalen Geſichtspunkten an der Tabalfabrikatſteuer feſtzuhalten 


und dadurch mittelbar zur Beunruhigung des Gewerbes beizutragen; 


fte ſind aber der Ueberzeugung, daß die Forderung höherer 
Einnahmen aus dem Tabak im Hinblick auf die wachſenden 
Ausgaben des Reichs nicht zu umgehen ſein wird, inſofern ſich 
nicht im Reichstage eine Mehrbeit für eine höhere Beſteuerun 
des Bieres finden ſollte und deshalb jeder ablehnende Beſchlu 
des Reichstags keine Löſung der Steuerfrage, ſondern nur eine 
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Aten ihrer Entſcheidung bedeuten kann.“ Nach der bereits 
mitgetheilten Entgegnung der Abgg. Richter und Freſe erklärte 
Abg. Müller⸗Fulda (Centr.) ſebr richtig, daß die Vorſchläge des 
Staatsſekrefärs des Reſchsſchatzamts zu 8 5 der Vorlage kein 
neues Syſtem enthielten, fordern nur eine vorläufige Er⸗ 
mäßtgung des Steuerſatzes von 25 auf 18 bezw. 15 Prozenk. Die 
Tragwelie des gemachten Vorſchlags laſſe ſich ſofort überſehen, alle 
Nachtheile des Fabrlkatſteuerſyſtems blieden beſtehen und die Be⸗ 
laſtung werde anſtatt auf 38¼ vorerſt auf etwa 16 Millionen ver⸗ 
mindert; davon würden jedoch 2 Millſonen Mehrausgaben der 
Fabrikanten für Kontrollbücher, Doppelfakturen und Portti fein, 
4 Millionen Koſten für die ſtaatliche Benuffichtiaung ; nur 10 Melt 
lionen blieben als Reinertrag für die Staatskaſſe. Es ſei jedoch 
vom volkswirtbſchaftlichen Standpunkte abſolut zu verwerfen, 6¼ 
tionen für unproduktive Arbeiten auszugeben, um 10 Millionen 
mehr Steuern einzunehmen.“ — Das Defizit betrage übrigens vor⸗ 
läufig nur 6675000 Mark, wovon die Erträge der Zolltarifnovelle 
abgehen, welche nach den Beſchläſſen 2. Leſung auf reichlich drei 
Millſonen Mark zu ſchätzen ſeſen — ſodaß nur 36,5000 Mark 
und zuzüglich der Koſten der Nordoſtſeekanal⸗Eröffnung 5 425 000 
Mark Fehlbetrag blieben. Es ſeien jedoch in den Etatsanſätzen noch 
ſtille Reſerven enthalten und beſtimmt Mehreinnahmen für einzelne 
Pofitlonen zu erwarten, ſodaß ſich die Einnahmen und Ausgaben 
wohl ausgleichen würden, wie dies ja auch im Rechnungsjahr 
1894/95 geſchehen, wo das Defizit erſt auf 16 Milllonen geſchätzt 
wurde, ſich jedoch ſchließlich auf 4½ Millionen reduzirte. Wenn 
jedoch durch Annahme der Finanzreform es unter allen Umſtänden 
nothwendig werden ſollte, Ware kae und Ueberweiſungen 
zu balanciren fo jet dazu immer noch keine Tabakfabrikatſteuer 
nöthig; es könne ja eben ſo gut dle Ausgleichung durch Zuſchläge 
auf andere Steuern wie in dem Entwurf vorgeſeben, geſchehen. 
Zur Erzielung mäßiger Mehreinnahmen aus dem Tabak ohne 
große Aus gaben und auf ſchonendem Wege hätten feine politiſchen 
Freunde den Weg bei der erſten Leſung gegelat. Wenn man biefen 
nicht betreten wolle, fo jet es ihm gleichgiltig. An der Ab- 
lehnung des Tabakfabrikatſteuergeſetzes müſſe 
er jedoch feſthalten. — Abg. Muͤller⸗Fulda ſchloß mit der 
Erklärung, daß er ſeine am Schluß der erſten Leſung und, wie der 
Bericht ergiebt, auf Anregung des Grafen Poſadowsky eingebrachte 
Reſolution, betr. die Prüfung des Werthzollſyſtems zurück⸗ 


tebe! Damit iſt auch die Brücke zu einer neuen Vorlage abge⸗ 
rochen. 
8. C. Im Jahre 1893 befanden ſich unter den 248 348 männ⸗ 


lichen bezw. weiblichen Perſonen, welche im preußiſchen Staate die 
Ehe ſchloſſen, 9 800, und zwar 3764 männliche und 6086 weib⸗ 
liche Analphabeten. Dieſe vertheilten ſich auf 8 072 ( 32.5 
v. T. aller) Eheſchlleßungen derart, daß in 1728 Fällen (= 7,0 
v. T) beide Eheſchließende, in 2030 Fällen (= 8,2 v. T.) nur der 
Mann und in 4 308 Fällen (= 17.3 b. T.) nur die Frau die Hel- 
rathsurkunde mangels Schulbildung nicht durch ihre Namensunter- 
ſchrift zu vollziehen vermochten. Vom Tauſend der Neuvermählten 
deſſelben Religionebelenntniſſes waren Analphabeten 

von den unter den Männern unter den Frauen 
Evangellſchen 6, 114 
ns en 31.3 49,7 
ſonſtigen Chriſten 18 42 
Suden 


F 5,1 6.6 

Bel allen Bekenntniſſen kommen biernach unter den neuver⸗ 
mählten Frauen Ar alphabeten häufiger vor als unter den Männern, 
doch iſt der Unterſchled bet den Inden verhältnißmäßſg geringfügig, 
bet den „ſonſtigen“ Chriſten d. h. den Herrnbutern, Baptiiten 
Mennoniten, Apoſtoliſch Katboliſchen u. l. w. dagegen etwas größer 
als bei den Evangelſſchen. Auffallend iſt die hohe Analphabeten⸗ 
ziffer der Katholiken. Unter 1000 in die Ehe getretenen Männern 
weren durchſchnlttlich 15,2, unter 1000 Frauen 24,3 Analphabeten. 
Gruppirt man die Neuvermählten nach threm Alter, jo waren 
unter je Tauſend Analphabeten 


im Alter von unter den Männern unter den Frauen 
unter 20 Jahren 5 26,2 10,4 
2) bis 30 „ N 10,1 14,6 
30% 420 „ 12,5 43,7 
40 „ 50 „ 35,4 112.0 
4 4 82 8 2239 
über 60 „ 165,5 2 


1 f 412,3 
Wenn auch manche der in höherem Lebersallex ſtehenden 
Analpvabeten einſt ſchreiben gelernt, dieſe Fertigkeit aber ſpäterhin 


und d 


wur“ 


eingebüßt haben mögen, fo zeigen die vorſtehenden Zahlen doch den 
großen Fortſchritt, der auf dem Gebiete der Volksſchule eingetreten 
it. Bel den vorzeitigen Eheſchließungen von Männern unter 
20 Jabren allein iſt die Analphabetenziffer erheblich größer als die 
der nächſten beiden Altersgruppen, ſogar höher als die der in 
alelchem Alter ſtehenden Frauen. 


Nach der „Poſt“ iſt ein abermaliger Maſchinen⸗ 
bruch des Kreuzers 2. Klaſſe „Kaiſerin Auguſta“ 
bei ſeinen Probefahrten erfolgt; es ſoll daher zweifelhaft ſein, 
ob das Schiff in der diesjährigen Uebungsperiode noch zur 
Verwendung kommen wird. 


— Der Landgerichtspräſtdent Hoſlus in Dufsburg hat an 
einem der letzten Tage ſein fünfziglähriges Dienſtiublläum gefeſert 
und aus diefem Anlaß den Charakter als Geheimer Oberjuſtizrath 
erhalten. Im Oberlandesrerichtöbezirt Münſter vorgebildet, wurde 
er am 17. März 1849 Gerichtsaſſeſſor. den I iibre 1852 kam er 
in den Bezirk des Juſtizſenats in Ehrenbreiteniteit und wurde im 
folgenden Jahre Kreisrichtect in Neuwied. Am 91. Mai 1870 


a 
erfolgte feine Beförderung zum Appellatlonsgerichter th in Hamm, 


wo er auch bei der Juſtlz = Reorganſſatton von 1879 als Ober⸗ 
landesgerichtsrath blieb. 1882 wurde er Landesgerichts eröſident in 
Landsberg a. W.; von dort kam er Anfang 1886 nach Duisburg. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Die ungariſche Kriſis dauert fort, da der 
Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, unbedingt auf ſeiner 
Demiſſion beſteht und alle Bemühungen, die Angelegenheit auf 
gütlichem Wege zu ſchlichten, bisher gänzlich erfolglos geblieben 
ſind. Sollte Kalnoly thatſächlich zurücktreten, ſo iſt auch 
Banffys Rücktritt unvermeidlich. Ein Syſtemwechſel in Ungarn 
iſt aber dieſerhalb nicht wahrſcheinlich. Zwar wird formell 
das geſammte ungariſche Kabinet ſich mit dem Miniſterp räſt⸗ 
denten Banffy ſolidariſch erklären, aber ſchließlich im Amte 
verbleiben mit Ausnahme Banffys, der wahrſcheinlich durch 
den Banus von Kroatien erſetzt werden wird. Außerdem dürfte 
der Botſchafter in Rom, Graf Reverete, abgefunden werden und 
an deſſen Stelle Graf Goluchowski treten. Dieſer Wechſel 
hängt ebenfalls mit dem ungariſchen Konflikt zuſammen. 


Serbien. 


* Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Niſch gemeldet, der 
Rücktritt des geſammten Kabintes ſtehe bevor. 


N 


Es verlaute, der König werde Garaſchinna und, falls dieſer] A 


ablehne, die Radikalen berufen Leyſſac, der am 3. d. Mts. 
vom Könige empfangen worden jet, habe dem Korreſpondenten 
des Blattes erklärt, das Syndikat wäre bereit geweſen, in den 
Nebenpunkten nachzugeben, in den Hauptpunkten aber nicht. 
Leyſſac werde abreiſen. Das Blatt meldet ferner, die Skopſch⸗ 
tina babe die Bewilligung der Jahrespenſlon von 
480 000 Francs für König Milan mit Akklamation ange⸗ 
nommen. Glücklicher Milan! 
3 iſt bekanntlich Milan ins Ausland gereiſt 
Finanzminiſter Petrowitſch hat demiſſionirt. 


Ein Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden Thatſachen beſteht, 


nur weiß man nicht, ob die Weigerung des Finanzminiſters, 
für den Exkönig die geforderten 5 Millionen zu beſchaffen, 
oder ob deſſen Bereitwilligkeit, einen Theil des Ergebniſſes 
der Anleihe zu dem bezeichneten Zwecke herzugeben, bei der 
fortſchrittlichen Majorität der Skupſa tina einen fo ſtarken 
Widerſpruch hervorgerufen hat, daß Herr Petrowitſch es vor⸗ 
zog, zu demiſſioniren. Der Einfluß hervorragender Führer 
der Fortſchrittspartei hatte den König Alexander in Bezug 
auf die finanziellen Wünſche Milans etwas zurückhaltender 
als bisher gemacht. Möglich alſo, daß dieſe Sinnesänderung 
den Rücktritt des Herrn Pettowitſch, ſowie die plötzliche Ab⸗ 


F Rr TEST 


ar 


Weite geſucht haben, um ſeiner Gemahlin, der Königin Na⸗ 
talie, in Belgrad nicht zu begegnen. 


Aſien. 

* Die Lage in Oſtaſien ſtellt nach offt ziöſer An⸗ 
deutung ſich augenblicklich folgendermaßen dar: Chineſtſcher⸗ 
ſeits iſt am vorletzten Tage der Woche der Friedensvertrag 
mit Japan ratifizirt worden. Das hat auf den Fortgang der 
Verhandlungen der Interventionsmächte mit Japan Face 
unmittelbaren Einfluß. Japan hat auf die Vorſtellung von 
Rußland, Deutſchland und Frankreich eine vorläufige Antwort 
ertheilt, die aber nicht befriedigt. Sie zeigt zwar ein 
gewiſſes Entgegenkommen, geht indeſſen noch nicht genügend 
auf die gerechtfertigten Forderungen der Interventions mächte 
ein. Die Verh indlungen werden demgemäß fortgeſetzt und es 
bleibt die Möglichkeit beſtehen, daß es zu einer erwünſchten 
Verſtändigung kommt. 


Polniſches. 
Poſen, den 6. Mat. 

8. Der „Dziennik“ erwartet im Hinblick auf die im Relch z⸗ 
tage bevorſtehende Prüfun! der Wahl des Abgeordneten für 
Bomſt⸗Meſeritz v. Dziembowkl, daß die age Lokal⸗ und 
Provinztal-Wahlbehörden tnberracht der Wahrſcheinlichteit der Un⸗ 
atittiakeitserklärung der Wihl ſich ſogleich an dte Arbeit machen 
werden, da in dieſem Wahlkreiſe der Sieg der Polen ſicher Tel. 

8. Der „Kuryer“ ſchreibt, die Spaltung im deutſchen Jager 
im Wahlkreiſe Feat dt Jr dr eſch og fet trotz aller gegen» 
theillaen Nachrichten doch Thatſache. Im Frauſtädter Keeiſe wür⸗ 
den deutſche Aufrufe, unterzeichnet „Wähler von Schlſchtingsbeim 
und Umgegend“ verbreitet, die v. Hanſe mann Pempowozals Kanbt- 
daten empfehlen, da im Landtage bereſts Landräthe genug ſäßen 
und man den genannten, ungb hängigen Herrn daher vorzlehe. An⸗ 
beſichts deſſen fordert der „Kuryer“ zur energlichiten Wahlarbeit 
auf, dem Feinde des Polenthums und des Katholizismus mäſſe 
eine Niederlage bereitet werden. 

s. Der Abg. Dr. Sattler Hatte in der Berliner Verſamm⸗ 
lung des „Vereias zur Förderung des Deutſchthums“ in feinem 
Vortrage ausgeführt, der Verein werde erſt zu wirken anfangen, 
wenn er 100000 Mitglteder zählen und jeder derſelben 1 Mart 
Jahresbeitrag zahlen werde, da der Verein nur mit Feld etwas 
ausrichten könne. Olerzu meint der „Oredownik: „Ganz unſere 

nficht. Ein Theil der Deutſchen wird das Geld aufbringen, der 
andere wird fih darein thellen und — die polulſche Nation wird 
wachſen, wie bisher!“ 

s. Der „Dziennik Kujawski“ iſt entrüſtet darüber, daß der 
Verwaltungsrath der „Pomoc“ (Baugeſellſchaft zur Unterſtützung 
des polniſchen Th aters) durch Vermittelung der „Poſener Zeitung“ 
alſo in deutſchen Kreiſen einen Pächter für das Hotel „Victoria“ 
ſuche. Hlerbet drängen ſich dem Blatte mancherlet Gedanken auf. 
Ein bedeutender Theil der Polen ſuche Beſchäftiaung tm der 
Fremde, da in der Heimath gebildete im Ueberfluß vorhanden 
ſeien. Die polniſchen Keeditiuſtitute, in denen ca. 15 Millionen 
Depoſiten lagerten, legten Zeugniß dafür ab, daß es unter den 


Polen keineswegs an Kapital fehle, und doch ſuche man 
DE 5 E & € Erwerber und Pächter für Unternehmungen der oben 


8. Der „ulla“ des e vozuanski⸗ 
galiziſche Bevölterung und Preſſe ſeien zeltweſſe Ber diet 5 
hältniſſe in China zutreffender unterrichtet, als über die im Groß⸗ 
herzogthum. Daran trügen dle Zerrbllder die Schuld, welche die 
dem „Ditennlk“. und „Karyer“⸗Lager angehörigen Poſener Kor⸗ 
reſpondenten der leitenden galtziſchen Blätter in letzteren ent⸗ 
würfen. Diefe Herren von der Partei der „Plan mäßigkeit 
und Ordnung“ lehrten die Galizier zum Beiſpiel in der hie⸗ 
ſigen Volkspartei eine Bande von lauter Ravachols, in der 
preußiſchen Regierung eine gütige Fee, in der polniſchen Fraktion 
den Extratt politiſcher Welsheit und in jedem Poſener Mulkon⸗ 
tenten einen ehrſüchtigen Auf jeblaſenen zu erblicken. Auch die 
öfters in Poſen ftattfindenden polniſchen Kongreſſe und Verſamm⸗ 
lungen, an denen Galtzier theilnäh men, änderten hieran nichts. 


Kleines Feuilleton. 


* Von Guſtav Freytag. Der verſtorbene Dichter war lein 
großer Redner und als er in den „Norbdeutſchen Relchstag“ ge⸗ 
ſchickt wurde, erkannte er bald, daß er im Parlament nicht recht an 
feinem Platze ſei. In den „Erinnerungen aus meinem Leben“ 
ſchrelbt er: „An mir ſelbſt machte ich bei einem erfoluloſen Ver⸗ 
ſuche auf der Tribüne die Beobachtung, daß ich noch nicht das 
Zeug zu einem Parlamentsrebner beſaß und dafür längerer Uebung 
dedürft bätte; die Stimme war zu ſchwach, den Raum zu füllen; 
ich vermochte bei dem erſten Auftreten die unvermeidliche Be 
fangenbeit nicht zu überwinden; auch war ſch durch langjährige 
Beſchäftigur g in der filllen Schreibſtube wohl zu ſehr an das lang⸗ 
ſame Ausſpinnen der Gedanken gewöhnt, welches dem Schrlftſteller 
zu Theil wird. Dieſe Eckenntniß that mir im Geheimen doch weh, 
obwohl ich fi: weltmänntich zu bergen ſuchte. Von feurigen Rednern 
der Partei aber murde ich ſeitdem mit deſonderer Herzlichkeit be. 
handelt und ich übte um fo völliger meine Pflicht beim Abſtimmen, 
was zuletzt die Hauptſache blieb.“ — Da Freytag während jener 
erſten und letzten Rede, bie er im Reichstage Yielt, ängſtlich in den 
Taſchen zu ſuchen ſchien, jo ging damals der bübſche Scherz um, 
er ſuche nach der „Verlorenen Handſchrift“. Guſtav Freytag hatte 
bekanntlich die Petition gegen den § 130 Abſatz 2 des Entwurfs 
der Umſturzvorlage unterſchrieben. Er war dazu durch G. Haup.⸗ 
mann, den Dichter der „Weber“, veranlaßt worden. Dleſer thetlt 
jetzt in der „Nation“ das Schreiben mit, durch das Freytag dle unter⸗ 
zeichnete Petitlon zurückſandte; es lautet: „Wiesbaden, 27. Februar 95. 
Sehr verehrter Herr! Die Bitte, welche Ihre Güte mir ſandte, habe 
ich gern unterſchrieben und lege das unterſchriebene Exemplar bei 
Der Unwille und die Beſoraniß find hier fo allgemein und ſo 
heftig, daß die gemeſſene Sprache der Eingabe der Stimmung kaum 
genügen wird. Doch iſt die vorſichtige Haltung richtig. Es war 
Vieles zuſammengekommen, die Gemüther aufzuregen. Ihnen aber, 
dem Lande mann und Kollegen, danke ich von Herzen für Ihren 
Brief und daß Ste die Beſorgung der Unterſchrift auf ſich ge⸗ 
nommen haben. Es tft hübſch, daß die erſten Fäden eines perſön⸗ 
lichen Verhältniſſes zwiſchen uns durch gemeinſame Sorge um 
da Gelſtesleben geſponnen werden. Sie mögen mir glauben, 
daß ich warmen Antheil an Ihrem Schaffen nehme, und die Ent⸗ 
Abr Be Dichterkraft mit guten Hoffaungen begleite. Mögen 
Ihre Verhältniſſe Ihren in einer Zeit, die mit zornigen Gegen: 
ſatzen erfüllt iſt, die Freude des Geſtaltens und ein fröhliches 
Dichterherz gewähren! In herzlicher Hochachtung Ihr ergebenſter 
Guſtav Freytag. 


* Ein neuer See. Unter den verſchiedenen Erdrutſchen, die 
ſich während der letzten Wochen bald da bald dort in Italien er- 
eignet haben, 2 
Provinz Rom zur Folge gehabt. Das noch nicht völlig aufgeklärte 


bat einer die Blldung eines neuen Sees in der 8 Mi 


Natur⸗Ereigniß trug ſich in den Tagen vom 8. bis 13. Apell zu, 
jedoch ſcheint die Bewegung des Erdbodens noch nicht beendet zu 
ſein; der See kann ſich noch vergrößern, vielleicht auch wieder 
verſchwinden, obwohl letzteres nicht grade wahrſchetullch tt. Der 
Schauplatz der Erſchetinung iſt das Thal des Baches Gramiccla 
an der Grenze der Gemeinden Eivitela San Paolo und Lepri⸗ 
anano, die weſtlich von der Tiber und etwa 35 Kilometer nö collich 
von Rom liegen. Der Einſturz des Geländes war durch unter⸗ 
irdiſches Getoͤſe angekündigt und ging in verſchledenen Abjchnitten 
vor ſich. Der Boden ſank um etwa 8 Meter, und da ein 
heil des Gramiccta⸗Bettes mit hineingezogen wurde, ſo 
entſtand fofort ein See, der nach den letzten Beobachtungen 
eine Fläche von 6 Hektar bedeckt und einen Umfang von 
etwa 1 Kllometer hat. Aber es iſt nicht das Waſſer des 
Baches allein, welches den See bildet. Einige Geologen, die im 


Auftrage der Regierung die Stätte befichtiat haben, berichten, daß B 


aus dem Grunde und an dem Rande des Sees verſchledene ſchwefel⸗ 
haltige Quellen hervorſprudeln, die möglicherwetſe einen bedeutenden 
Werth darſtellen. Da das Einſinken des Bodens um den See 
herum fortdauerte, fo haben die Geologen ſofort feine Grenzen ab⸗ 
N um ſeine etwaige Vergrößerung beobachten zu können. 

ach Anſicht der Gelehrten handelt es ſich keineswegs um vulka 
niſche Vorgänge; ſie glauben vielmehr, daß die Urſache der Er⸗ 
ſcheinung der Einfturz einer unterirdſſchen Höhle im Kalkfels fit, 
welcher das Nachrutſchen der Pliocän⸗Thonſchicht zur nothwendtzen 
Folge batte. Eine genaue Lothung des Sees und eine Analyſe ſeiges 
Waſſers hat noch nicht vorgenommen werden können. Aebullche 


dens ſchon öfter eingetreten, zum letzten Male, foweit die Ein- 
wohner ſich erinnern, im Jahre 1856. Der Bach Gramiccla, der 
ſich vordem in die Tiber ergoß, fließt nunmehr in den neuen See 
2 der untere Theil ſeines früheren Laufes liegt einſtweilen 
trocken. 


» Daft die um den Planeten Saturn ſchwebenden Ringe 
nicht von feiter, zuſammenhängender Natur fein könnten, ſondern 
aus einem dichtaedrängten Schwarm klelner meteorartlger 
Körperchen beſtehen müßten, galt zwar ſeit den Unterſuchungen 
Maxwells und Seeligers ſchon länger als eine ausgemachte That⸗ 
ſache; immerhin iſt eine Bestätigung dleſer Arlhauungen ſehr er- 
wünſcht, welche durch eine Beobachtung des berühmten Profeſſor 
Barnard auf der Lick Sternwarte in Kallfornlen geboten wird. 
Am 1. November 1889 beobachtete derſelbe eine Mondfinſterniß 
des Saturntrabanten Japetus, der an dem genannten Tage durch 
den Schatten ſeines Hauptplaneten hindurchaing. Nachdem der 
Mond aus dem Schatten ausgetreten war, gewann er ſehr raſch 
fein urſprüngliches Licht wieder. Daſſelbe begann aber ſchon nach 
nuten exit langſam, dann raſcher wieder abzunehmen, je mehr 
ſich der Trabant dem Schatten des inneren Ringes näherte, ein 


Beweis, daß auch in dem Zwiſchenraume zwiſchen Saturn und 
dleſem Ringe ſich undurchſichtige Materie befindet, die nah dem 
Ringe zu immer dichter wird. Als der Mond den Schatten des 
hellen Ringes erreicht hatte, verſchwand er fait plötzlich in dem⸗ 
ſelben; durch dleſen Ring gebt alſo keln Licht mehr hindurch, das 
von der Erd: aus geſehen noch merklich wäre. Die eingehende Be⸗ 
rechnung dieſer einzig in der Geschichte des Saturnſyſtems da⸗ 
ſtehenden Beobachtung iſt vor Kurzem von Dr. Buchholz in 
München vollendet worden. Indem ſie im We ſentlich en dle von 
uns deſeſſenen Zahlenangaben über die Dimenſtonen der Ringe, 
ſoweit ſie in Bekracht kommen, beſtätlat, ſetzt fie es außer Zweifel, 
daß um Siturn, und zwar ſchon dicht an der Oberfläche des 
Planeten, kleine diskrete Körper krelſen. Dleſelben ſind jedoch in 
nächſter Nähe des Saturn jo wenig zahlreich, daß ſie nicht ge⸗ 
nügend Licht reflektiren, un von der Erde aus bemerkt zu werben. 
Bald aber werden fie häuft jer und mim gelangt zur direkten 
Kenntalß von ihrer Exiſten; auch dadurch. daß innerhalb des 
Schattens, den der innere helle Rinz auf den Sıturn ſelbſt wirft, 
noch ein verwaſchener Schatten geſehen wird, nicht fo tleſſch war; 
wie jener; der Schwarm von Meteoriten, der innerhalb des 
inneren helleren Ringes kreiſt und welchen der Name Florring 
beigelegt ist, läßt alſo immerhin noch einiges Licht von der Sonne 
zum Bam duch. eim Uebergang in den hellen Ning 
werden dann die Meteore fo dicht, daß fte zwar ulcht einzeln, 
aber doch in ihrer Geſammtheit Licht bis zur Erde reflekttren, 
allerdings erſcheint dadurch aus der Entfernung von 1¾ Milli- 


nges. 


* Einen hübſchen Blüthenſtraußt hat eln Lehrer aus 
Aufſatzheften ſeiner Schüler geſammelt und der „Wien. M 
überreicht: „Unter den Hühnereiern elner Bruthenne batte eine 
Bäuerin auch ein Entenet gelegt.“ EI tönnte noch vieles 
Schöne vom Herbſt fagen, aber der Winter iſt ſchon da.“ — „Man 
that den Löwen in einen Käfig; dieſer wüthend, zerbrach die 
Stäbe.“ — „Die Uhren bildeten ſich in Frankreich und England 
aus.“ — „Ein Kirſchkern ſcheint nur ein wertbloſes Ding und doch 
läßt ſich ein großer Auffaß daraus machen.“ — „Milllonen Men⸗ 
ſchen nähren ſich von Kleidung.“ „Wenn Jemand von einer 
Keeuzotter gebiſſen wird, ſauge man dieſelbe aus.“ — „Zur Hochzeit 
war Jung und Alt geladen und warde gekocht und geßraken.“ 
— „Seine Mutter war dottesfürchterlich.“ — Brlef eines Mädchens: 
„Liebe Eltern! Ich bin noch nicht verhelrathet und lebe in Frleden 
und hoffe, es wird del Euch auch fo fein.“ — „Die Fröſch; pflanzen 
ſich durch ihre Leichen (Batch) fort.“ — „Nach mehrjährigem 
Friedensſtande verbelrathete ih Marimiltan wieder.“ — „Der 
Hahn nährt ſich von Brod, Ecdäpfeln, Würmern und anderer 
menſchlicher Nahrung.) — „Die giftfreien Schlangen werden durch 
Umarmung gefährlich.“ ei ee 
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reiſe des Exkönigs veranlaßt hat, aber letzterer kann auch das 5 


1 arden Kilometern ihr Bild auch als das eined zufammenhängenden 
Senkungen des Bodens ſind in der Gegend von 17 übri⸗Ri — 


2 


* - ww 
1 ’ 2 * 


Die Stadt und die Bewohner derſelben nähmen bel ſolchen Se 
llegenheiten einen feſtlichen Charakter an. der Gaſt werde durch Dekoration 


und Flitterwerk dupirt und empfange nur den Eindruck, als berriche 
im Poſenſchen die ſchönſte Harmonie und das üppigfte Leben. Der 
Volitit werde nur im engiten Cirkel gedacht, und wunderbarer 
Weiſe verhielten ſich die Poſener bet ſolchen Diskuſſionen ihren 


Güſten gegenüber höchſt zugeknöpft, als ſcheuten ſie ſich, letztere in V 


die binter den Couliſſen herrſchende exſetzung einen Einblick thun 
zu laſſen. Anſcheinend jet die bevorſtehende Ausſtellung beftimmt, 
dem Strom von Beſuchern aus Gallzien vor Augen zu führen, 
wieviel Uebertreibung und Eigenlob hinter den auspoſaunten Rekla⸗ 
men ſtecke, womit man in letzter Zeit die polniſche Industrie und 
Oekonomie im Poſenſchen umgeben habe. Was werden wir“, hat 
7 55 gelegentlich eines Ganges durch die Anlagen ſeinen ihn 
egleitenden Freund gefragt, „Baltzien und dem Königreich in der 
Austellung vorweisen ?“ „Daß das Deutſchthum uns verſchlingt 
und erwürgt!“ fol die Antwort gelautet haben. Der „Przeglad“⸗ 
artikel ſchlleßt mit der Bekräftigung, daß die polniſche Industrie 
sur Bweifel in der Ausſtellung die Rolle des Aſchenbrödels ſpielen 
e. 


— —ñ— —— 


Lokales 


Poſen, 6. Mai. 

* Der Direktor des königl. Mariengymna⸗ 
tums, Dr. Meinertz, welcher, wie kürzlich gemeldet, 
mit dem heutigen Tage als ſtellvertretender Hülfsarbei⸗ 
ter in das Unterrichtsminiſterium eingetreten iſt, 
verabſchiedete ſich am Sonnabend von dem Lehrerkollegium und 
den Schülern des Mariengymnaſtums. Mit der Vertretung 
in den Amtsgeſchäften des Direktors iſt der Oberlehrer der 
Auſtalt, Profeſſor Nowak, beauftragt. 

— Ein 8 von Prüfungen in der Verwaltung der 
indirekten Steuern. Antaitegend an den Artikel in Nr. 312, 
wonach ſich Milttäranwärter einer Prüfung zu unterstehen haben, 
bevor ſie für die Beförderung zum Hauptamts⸗ oder Oberkontroll⸗ 
Aftitenten, ſowie zum Zoll⸗ oder Steuereinneh mer I. Klaſſe in 
Außſicht genommen werden, — tragen wir über die Prüfung aus 
dem Ane Erlaſſe des Finanzminlſters noch Folgendes nach 
Zuerſt findet die ſchriftliche Prüfung ftatt, die im Hauptamtsbezirk 
unter der Aufſicht eines Höheren Bezirksdeamten abgehalten 
—.— Die Aufgaben für dieſe Prüfung ſtellt die Prüfungs behörde, 
— che auch die zugelaſſenen Hilfsmittel vezeichnet und die Zelt⸗ 
a für jede Arbeit feſtſetzt. Die 1. 0 der Aufgaben beträgt 
Rech von denen je eine die Zölle und das Kaſſen⸗ und 

echnungsweſen, die beiden anderen die inneren Steuern 
betreffen. Die z bedürfen der Ge⸗ 
nahen des 


ber Vorſchlagsliſte die Wahl und beruft die von ihm ausgewählten 
Vilitäranwärter zur mündlichen Prüfung ein. 
Size der Provinzialſteuerbirektton abzuhaltenden 


HR der mündlichen P 
Stichsverfaſſung und Landesgeſeze, ſoweſt fie von den Zol⸗ und 


beach 
r Stenern Wanne c. das Fallen. And Red nunge: 
die äftsverwaltu er upt⸗ und Unterämter e 
Ane den Ae e, DEE ee e 
? n Dienſt in der Steuerverwaltung er⸗ 
He li der r Arbe rungen an bie Milttäranmärter And 
= erhöhte, wie bisber. 2 
den t. Der gestrige erſte Sountas im Mai führte ſchon in 


große Schaaren Publikum zu den 
Drorgenftunden Nähere oder weitere 


Wen Blätterſchmuck angelegt. Mit Wohlgefallen und Freude läßt 


S * Heinzel-VBortrag, Der vom Verein der Sählefter am 
unabend in Lamberts Saal veranſtaltete Vortrags, Abend des 
Hieſiſchen Dichters Max Heinzel batte den Saal vollftändig ge⸗ 
Na, ein Ereigniß, das man nur bei Vortragsmeiſtern erſten 
abendes eintreten zu ſehen gewohnt iſt. Max Heinzel aelgte ſich 
füt auch als ſolcher und bewährte feinen alten Ruf als fein⸗ 
Aubliger ezitator im vollſten Maße. Es iſt ja natürlich, daß in 
Alter Linie der Dichter auf ſeine ſchleſiſchen Landsleute die große 
ndiedung ausgeübt hat, die nun vielſach überraicht waren, in 
em deimathlſchen Poeten auch einen Mann zu finden, der die 
made bei Dichtern jo ſeltene Gabe beſitzt. feinen Geſtal ungen 
NI En das Wort Leben zu verleihen; doch ſahen wir auch viele 
* ſchleſter dem Vortrage mit großem Genuß folgen. Gleich der 
öffnen an die „Schläſing“, mit dem der Dichter den Abend ers 
wel * mag in ſeiner rührenden Einfachheit manches Schleſierherz 
beim eſtimmt haben. Analog feinen Dichtungen offenbarte Heinzel 
Meifter ertrage in der gemüthbollen Kleinmaleret feine volle 
lch erſcaft. „De Summerfriſche“ und „De Influenza“ waren 
eb e Perlen, in denen ſowohl der Dichter im genaueſten Ver⸗ 
ben des Voltes als auch der Rezitator in feiner Dialektbeberr⸗ 
Sa — und feinem Modulatlonsvermögen 25 Geltung kamen. 
Daß d heiteren und ernſten Inhalts wechselten erftiſchend ab. 
und Geſaße 2 ie aus, f eien 5 22 jeiner Weber 

muſter auszudrücken, 5 
aabe des äußerſt Himmungsvollen Gedichtes „Das zerbrochene 


. 


ſeine Gedanken Eh 


n 7 F 


2 5 5 


Glas“. Bis zum Schluß folgte das Publikum dem Vortrag mit 
Spannung und ſpendete bet jeder Gelegenheit ſtürmiſchen Belfall. 
— An den Vortrag ſchloß ſich im Vereinslokal bei Kuhnke eine 
dem Dichter vom Verein der Schleſter gegebene Feſtlichkeit, eine 
Art Kommers mit Vortragen. Oberlehrer Dr. Lichthorn feierte 
den ſchleſiſchen Poeten in ſchwungvoller Rede, dieſer dankte in 

erſen, und daran ſchloſſen ſich verſchſedene Recltationen ſowobl 
von Seiten Heinzels als von einzelnen Mitgliedern des Vereins. 
Dazwiſchen erklangen kräftige Geſänge und wurde dem edlen 
Gerſtenſaft tapfer zugeſprochen. Erſt ſpät endete die ſchöne Feler, 
die den Beweis erbrachte, daß die oft gerühmte ſchleſiſche Gemüth⸗ 
lichkeit auch im Poſener Verein aufs fchönfte blüht und die Schlefter 
auch bier wie überall ſonſt „in der Fremde“ feſt zuſammenhalten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Bellage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 6. Mai. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ veröffentlicht ein Communiqué, nach welchem die Regie⸗ 
rung Japans auf die freundſchaftlichen Rathſchläge Deutſchlands, 
Frankreichs und Rußlands ſich verpflichtet hat, definitiv auf 
den Beſitz der Halbinſel Föng⸗Tiauzu verzichten. 

Paris, 6. Mai. Hier iſt eine offizielle Anzeige von 
dem Verzicht Japans auf die Halbinſel Liau Tong 
eingetroffen. (Eine entſprechende Mittheilung der japaniſchen 
Regierung iſt auch in Berlin überreicht worden. 

Paris, 6. Mai. Die Pariſer Ausgabe des „New⸗Nork 
Herald“ meldet aus Tokio, daß Japan keine Intervention 
der Mächte dulde. Es werde ſich vielmehr zum Kriege 
bereit erklären, wenn Rußland feine Forderungen aufs 
Aeußerſte treibe und dabei auf die Unterſtützung Eng⸗ 
lands rechne. 

London, 6. Mal. Die „Times“ melden aus Hong⸗ 
kong, der Gouverneur von Formoſa habe erklärt, 
daß er nicht mehr für die Haltung ſeiner Truppen die Ver⸗ 
antwortung übernehmen könnte. Wenn Formoſa an Japan 
abgetreten werde, ſei eine Revolution unaus⸗ 
bleiblich. 

London, 6. Mat. Der Erzbiſchof von Canterbury hat an den 
Klerus und die Gläubigen feiner Diöcefe einen Hirtenbrief 
erichtet betreffend den Brlef des Papſtes an das engliſche Volt, 
n welchem die Zurückführung der Mitglieder der engliſchen Kirche 
in den Schoß der katboliſchen Kirche angeſtrebt wird. 

Brüſſel, 6. Mat. Die Unterſuchung über die Bomben- 
Exploſion in der Kloſterkirche zu Scheut hat ergeben, 
daß dieſelbe wahrſcheinlich von Anarchiſten ins Werk 


geſetzt iſt. | 
Delephoniſche Nachrichten. 


Ei infprechbienft der „Bol. Ztg.“ 
be et 6. Dat, Nadin 
Reichstag. 
Der Reichstag berieth am Montag in zweiter Leſung 
über den Antrag Auer betr. Sicherung der Verelns⸗ und 
Koalitionsfreiheit. 8 1 des in Form eines Geſetzentwurfs 


eingebrachten Antrags beſtimmt, daß alle Reichs angehörigen r 
ohne Unterſchied des Geſchlechts volle Verſammlungsfreiheit ö 


haben ſollen. 

Abg. von Elm (Soz.) befürwortet den $ 1 unter ſcharfen 
Angriffen gegen die Handhabung des Verſammlungsrechts ſeitens 
der ſächſiſchen, bayrtſchen und hamburgiſchen Behörden. 


Bayriſcher Bundesbevollmächtigter von Hermann tritt den f 


. des Abg. Elm a: Bayerns entgegen. 
> g. Lenzmann (Frs. Vp.) legt kurz den Standpunkt der 
freiſinnigen Volkspartei dar. Dieſelbe ſei ebenſo wie die frühere 
Fortſchrittspartei unbedingt Anhängerin des Vereins⸗, Verſamm⸗ 
lungs⸗ und Koalitionsrechts und dafür, daß dieſe Gegenſtände 
reichsgeſetzlich beſchirmt werden. Die Fraktion werde zunächſt für 
5 1 ſtimmen und ihr weiteres Verhalten von dem Ergebniß der 
Verhandlungen Seat machen. j 

Abg. von &zarlimsti(Bole) beſchwert ſich über die un⸗ 
gerechte Hand a des preußlichen Verelnsgeſetzes gegenüber 
den Polen. it der Tendenz des Antrages ſelen die Polen ein- 
verſtanden, aber Frauen dürfe man, entſprechend dexen natürlicher 
geſellſchaftlichen Stellung nicht ein fo ausgiebiges Verſammlunas⸗ 
recht einräumen, wie der Antrag Auer. 

Abg. Dr. Pachnicke führt aus, daß das mecklenburgiſche 
Vereinsgeſetz am allerſchlechteſten jet. 

5 — 5 hr tolle (Soz.) führt Beſchwerde über das ſächſiſche 
ereinsgeſetz. 

Sächſiſcher Bevollmächtigter Graf Hobenthal weiſt dieſe 
Beſchwerde als unbegründet zurück. 

bg. von Elm (Soz.) greift die Freifinnige Volkspartet an, 
deren Arbeiterfreundlichkelt nur auf dem Papier ftände. 

Abg. Eugen Richter (Freiſ. Bp.) weiſt die Angriffe als 
ungerechtlich zurück Allerdings dekämpfe er frivole Streike, wie 
es beiſpielsweiſe der Buchdru ern el. 

Nach weiteren Auzelnanderſetzungen zwiſchen Bebel und 
Stolle gegen den Miniſterpräſtdenten von Köller polemiſirt 
Bebel gegen Richter wegen ſeiner Aeußerungen betreffs des 
Buchdruckerſtrelks und beftreitet, daß die Führer dieſer Bewegung 
Sozialdemokraten geweſen ſeien. Eugen Richter widerlegt 
jedoch dieſe Behauptungen. Die von den Führern herrührenden 
Artikel zur Rechtfertlaung des Streiks hätten einen durchaus fo» 
zlaldemokratiſchen Charakter gehabt. 5 

Bei — jetzt folgenden Abſtimmung wird 3 1 abgelehnt, ebenfo 
8 A0 ntragd Auer, worauf die Sozlaldemokraten denſelben 
zurückziehen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag zur dritten 
Leſung des Nachtragsetats, Prüfung der Wahl der Abgg. 
Böttcher und v. Dziembowski, ſowie zur zweiten Leſung 
der Umſturzvorlage. e An 


Strotsietselie von Stephan empfing eine De 1 
aus emſcheld unter run € ürgerme 
Bohlen, welcher einen kunſtvollen Ebrenbürger⸗Brlef überreichte. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 6. Mat, Abends. 

Beim Reichskanzler findet morgen Abend 7%, Uhr zu 
ren des neuen ruſſiſchen Botſchafters eln Diner 
ſtatt, zu welchem die preußiſchen Miniſter und die fremden Ge⸗ 
ſandten Einladungen erhalten haben. 


Der „Köln. Zig.“ wird aus Berlin beſtätigt, daß geſtern 
dort und in Petersburg Erklärungen Japans von 
einem Verzicht auf Abtretung der Halbinſel Liatung 
überreicht worden ſind. Das Blatt fügt hinzu: Nachdem 
nun Japan auf den Wunſch der drei Mächte eingegangen iſt, 
würde China beim Austauſch der Friedens⸗Ratifikationen an 
Japan die Bitte richten, gegen Erhöhung der Krlegsentſchädi⸗ 
gung auf das eingenommene Fort Arthur zu verzichten und 
Japan werde ſich auch bereit erklären, in einem Zuſatz⸗ 
fern zum Friedens vertrage eine entſprechende Verabredung 
zu treffen. 


Jules Sigfried, früherer Handelsminiſter und 


IPräſident des Pariſer musée sociale, deſſen Einweihung der 


Präſident des Reichsverſicherungs⸗Amtes, Bödicker, beigewohnt 
hatte, traf zum Studium der ſozialpolitiſchen 
Geſetze und Verſicherungen ein und wohnte der Sitzung im 
Reichsverſicherungs⸗Amte bei und erſchien im Reichstag. 


Nach neueren Erhebungen ſind die bel dem Bau in der 
Mauerſtraße verunglückten zwei Arbeiter nur 


unerheblich verletzt. 2 
— 5 
Kattowitz, 6. Mal. In dem öſterrelchiſchen Dorfe Brze⸗ 


zink a, wo in der vergangenen Woche bereits 65 Beſitzungen ein⸗ 
geäſchert worden, ſind — durch eine Feuersbrunſt mehrere 
Gebäude niedergebrannt. 1 


Wien, 6. Mai. Sowohl von hieſiger als auch von 
ungariſcher Seite aus wird offiziell berichtet, daß der Ko n⸗ 
flikt Banffy⸗Kalnoky gütlich beigelegt und 
beide Betheiligte im Amte verbleiben werden. Auf liberaler 
ungariſcher Seite giebt man an, daß nach einer Erklärung 
Kalnokys der Nuntius Agliardi der Urheber des ganzen Kon⸗ 
flikts geweſen ſei und dieſer folgedeſſen abberufen werden würde. 

Wien, 6. Mai. Der Kaiſer richtete heute ein Hand⸗ 
ſchreiben an Kalnoky, worin er unter dem Ausdruck des 
vollſten Vertrauens die Annahme der vom Grafen überreichten 
„„ ablehnt. 
Gudapeſt. 6. Mal. Abgeordnetenhaus.) Die Coulotrs 
und Galerien find überfüllt. Die Sitzung wurde um 11%, Uhr 
eröffnet. Bei dem Betreten des Saales wurde Baron Nach l. 
von der Oppofttlon mit ironiſchen Eljen⸗Rufen begrüßt. Nach Er⸗ 
ledigung der * erklärte der Miniſterpräſtdent auf die 

nterpellation Apponyi, er könne im gegenwärtigen Stadium der 
ngelegenheit nur im Allgemeinen antworten. Der Mintiter- 
präfbent legt ſodaun den Notenwechſel zwiſchen ihm und dem 
Grafen Kalnoky vor, wozu er von kompetenter Seite ermächtigt 
worden jet und verlas die beiden Noten, welche beweiſen, da 
wiſchen ihm und dem Grafen Kalnoky bezüglich der That⸗ 
Ian volle Uebereinſtimmung geherrſcht hatte. Was die Frage 
angeht, ob eine Interventſon bei der Kurie bereits er⸗ 
fol t Set, jo hätte die Reglerung, welche die am 25. April 
atirte Note des Grafen Kalnoky bereits am 27. April beantwortete, 
in einer Note vom 1. Mat der Anſicht fein müſſen, daß die am 
25. in Ausſicht geſtellte Intervention bereits erfolgt ſei. Der 
Mintiterpräfident erheilte dem Haufe die Verſicherung, daß er ſtets 
die konſtitutionellen Rechte des ungariſchen Miniſter⸗Präſtdenten 


rechts.) Die 
zur Kenntniß 


abe. Durch die K 
erledigt. 


Nom, 6. Mat. Im hieſigen Vatikan herrſcht anläßlich 
des Konflikts Banffy⸗Kalnoky große Erregung. 
— iſt jedoch nicht Willens den Nuntius Agliardi abzu⸗ 
erufen. 


Petersburg, 6. Mal. 
burg gemeldet, den xuffilchen 
Verbot aufs Neue eingeſchärft worden 
militäriſche Vorbereitungen zu b 


Der „Köln. Ztg.“ wird aus Peters⸗ 
Zeitungsredaktionen fei *. alte 
Berichte über 
ringen. Anlaß dazu 
hat eine Mittheilung eines ruſſiſchen Blattes gegeben, in welcher 
über Truppenveränderungen der ruſſiſchen Armee in Oſtaſien 
richtet wurde. A 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser, 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet: — 


— 


EE 2 ee 
½ Flasche 30 Pfl. 5 Pf 25 fl. 
/ Flasche 28 3 „ 20 „ 

Yı Krug 35 „ 5 „ 30 „ 
Y Krug 26 „ vn 23 „ 


Känflieh bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händierm; 
* 
1 — 3 
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d Familien-Nachrichten er 


Als Vermählte empfehlen ſich: 


Josua Cohn, 


Rosa Cohn, 


geb. Rau. 
Wollſtein, im Mat 1895. 
Die glückliche Geburt einer 
munteren Tochter zeigen hoch⸗ 
erfreut an 
Jerſitz, den 5 Mai 1895. 
Herrmann Tauber 
und Frau Elisabeth 
geb. Gumprecht. 
Die Geburt eines Knaben 
zeigen ergebenſt an 6062 
got fen, den 5. Mal 1895. 


Ernst Schober U. Fran. 

Durch die glückliche Ge⸗ 
burt einer frammen Tocher 
wurden hocherfreut 


J. Kosterlitz und Frau 


Regina, geb. Kaul. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Margarethe 
5 aupt mit Gymnaſial⸗Oberlehrer 
r. Ernſt Fiebiger in Brieg. 
Frl. Magdalene Poppe mtt Dr. 
med. Otto Müller in Dresden. 
rl. Suſanne Winkelmann⸗ 
beler mit e Prem.⸗ 
— — 1 Reſ. G. Baſſenge in 


Vebebelicht: Lieut. z. See 
Otto Philipp mit Frl. Dora 


Gädeke in Königsberg. Haupt⸗ 


mann Harrald v. Erichſen mit 


rl. Martha Clarenbach in 
üffeldorf. Dr. med. Wilhelm 
Kattwinkel in München mit]: 


räulein Martha Schmidt in 

chwelm. Prem. ⸗Lieut. Fritz 
Weißig mit Frl. Gertrud Jung 
in Leipzig. 


Geſtorben: Gymnaſtallehrer 


Ernſt Dunke in Danzig. Land⸗ 
erichts⸗Rath Max Kuntze in 
erlin. Gutsbeſitzer Richard 
Reiche in 3 Kımmers 
ır Hermann Suckow in 
resden. 


Wag. dan 
Großes Fonzerl. 


Anfang Wochentags 5 Uhr. 
Ermäßigte Eintrittspreiſe. 
Naturwissenschaftlicher 


Verein, 

Botanische Abtheilung. 
Mittwoch, den 8 Mai er., Aus- 
flug nach Kobylepole Nach- 
mittags 4 Uhr am Kalischer 
— 6079 


{ V. Abs. 7%, J. II. vorh. 
[Fer 


Ul. Em. Ehr.-Mitg. 


Eisſchränke 
Fliegenſchränke 


Eismaschinen 
empf. billigſt 3904 


I. Hirschberg, 


Alter Markt 43. 


empfiehlt 6013 


Wilhelmspl. 14. 
elephon Nr. 78, Gr. Gerberstr. 25 
G. M. Sch. Nr. 31562. 


Jalouſien 


liefere nach neueſtem Kettenſyſtem 

in beſter und 3 Ausführung. 
Anichſee gratis 4867 
. Reparaturen an Sommer⸗Ja⸗ 
louſien umgearbeſtet auf Ketken⸗ 
jonſtruktion übernehme und führe 
prompt und beſtens aus. 


Isidor Mannheim, 
Jal onſiefabrik. 


4 r af r 1 r 7 e 8 W NN Be gr. * 
i 5 7 \ 7 
. 
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1 — d. Mts. ſtarb in Szymanowo bei Rawitsch Karl Riesel 8 


I SONMEI-FETIEN-AEISE 


Mein gut eingeführtes 


Damen-Atelier 


empfiehlt ſich del neu ein. 
tretender Salfon zur A fer⸗ 
Houng von ſämmtlichen 
Damen - Toiletten. Ele⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Um vielfach vorkommenden 


Verwechſelungen nach Palästina u. Griechenland. f 5 bn e ee 
beugen, ; i ange: 
Ba ca Maar der engen an bandlieh en ee 5 e 
0 mit oesterr. Llo ampfer Bre = 
nur Neueſtraße 4 Ab Wien: 8. Juli. — Reisedauer: 0 we . Mk. 2 i 5 
befindet. Eine Filiale von mir beſteht bis Mk. 800 047 Wohne jent 6083 
i Fahrgeld, Logis, Beköstigung u. Führung im Preis Se 
n Spätester Anmeldetermin 1. Juni. — Prospekte gratis. 60 Murtinſtraße Kt. 3. 
Moritz Brandt, Posen, Neuestr. 4. Karl Riesel's Reisekontor, Berlin, Königgrätzerstr. 34. Ferd. Berg, 
gegr. 1866. gegr. 1866. Steinſetzmeiſter. 


Magazin f. Küchengeräthe u. häusl. Comfort. 


Torfiteh | Occasion! 


a i künſtleriſch ausgeführte Gobelins. 
Maſchinen Kohle orientalische Teppiche, e Sdtektereler m. 


richtung zum 1 


Kafrichten und Um direlt vom Importeur, 


| Kufon Wink 


Zoppot, 5926 
befinner ſich j tzt 
Nordpark⸗Villa, 
Ecke Nord und 


5 5 kam ee 100 auser! Stücke, 2-10 Meter I — . 
Zahnſtangen, m. cad. „ „ F E  T EE un 
gelege ſehr mſeicht billig Dh Berichtigung u. 1 a: slide Bühne, Plomben. 
em 0. Dümke, Ritterſt 
1 ermäſtigten Preifen | —— vom 28. April bis längtien® 10. . — Friedrichftrahe 22. 3874 
RECENT. EEE 2 
Gebrüder Lesser, Pogal. Kauft Warschauer 's Fleck I 
Ritterſtraße 16. u Wegen vorgerückten Alters will — e l mein |Arthur Warschauer, Berner . 
altbewährtes ſich guter Kundſchaft erfreuendes Ein aut erbalcnes 5980 
Tuchgeſchäft as ausver⸗ e % m 
ei gänzlich “Eine cr. AH — 
kaufen, event. auch im Ganzen übergeben; dampfnafrhine 
es bietet ſich ep eine 6051 230 X 400, tomp!.. m. Spelfer 
pumpe, 1 Röhrenteſſſel dazu, 1 
lten günflige Gelegenheit az sit 
Wem an der Erhaltung N N 0 kompl. m. Holz» u. Eilenbefchlag, 
aue e l W Gaflerſügen RR jehr 
epa 8 iſt, waſche Jule kek k laren zu außergewöhnlich wenig debraucht, aut erhalten, 
ſich täglich mit der biligen Mi zu erwerben. bier zu befichttgen, einz ln ar 
brillanten im ganzen Kuhl“ 
er gie nder Die Tuchhan ng Aid Kantorowien,, Mar Kuhl, gon. 
| bar. Es übt keine Seife Eiſengieſterei und Maſchinen⸗ 
der Welt den gleichen fabrik. 


wohltbötigen Einfluß 
auf die Haut BAR: Sethe 


werden ſofort von einer der größten Fahrradhand⸗ 
lungen Sachſens geſucht; evtl. würde betr. Erwei⸗ 
terung auch ein Theilnehmer aufgenommen. 6056 

Offerten erbeten unter D. 100 hauptpoſtlagernd 
Leipzig. 


| bee Seife 1 


mit der Eule. | 


Mk. 5 — 10 000 ®* Huſten und um 
Verſchleimung u. Kratzen im Haffe 
empfehle ich den Bus bewährt. 


Sch Goar eng, 


Rothe Apot jet. 
Markt 37, Ecke Breiteſtraße 


eee eee 
Baubeſchläge 


werden wegen Geſchäftsau = 
billigſt . . 1 5 


Ef 


Verlagsaufall Hofbuchbruckerei W. Decker & Co. erden Bere 10 
In unſerem Verlage erſchien ſoeben die nachbezeichnete, allen eee 
; Fir f te vo Ton Prunksncht! 


Gewerbetreibenden zu empfehlende Broſchüre: 
verſend. Aawelſung nach 19s 


di N jähriger approbirter Methode 
zur ſofortigen radikalen Be⸗ 
ſeltigung, mit, auch obne Vor⸗ 


Sountagsruhe im Gewerbebetriebe. 84 


Vor Fälschung wird gewarnt! 
Verkauf bloss in grün versiegelten und blau 
efikettirten Schachteln. mg 


Biliner Verdauungs-Zeltehen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt, 4336 
Depots in Posen bei: 

J. Schleyer, Olynskl und R. Barcikowski. 
Brunnen-Direction in Bilin (Böhmen). 


Ernst Eckardt, Civ.-Ing, 


Dortmund. 
Specialitäten Brlefen find 50 Pfg. in Briefe 
Fabrik Schornſteinbau Leitfaden ee Pegel Anstalt Via 
aus rothen und gelben Radlalſteinen. durch die Vorſchriſten der Reichsgewerbeordnung über das Verbot Christina bei Säckingen, Baden“. 


Lieferung der Radialſteine. der Sonntagsorbeit im Gewerbebetriebe und deſſen Ausnabmen, 


ſowle die bazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen, 


eee ee für die Gewerbefteibenden des Hegierungsbesirts Poſen 


deſſ. Stände find. i. m. 
Damen Penſionat diskr. Auf⸗ 
nahme lieber Pflege, ſep. Zimmer, 


B 
ä 
2 A — — gps 


2 


Een 
Bach wübrend des Betriebs leich faßlic gegeben von b. Wwe. Heb. psc, Median 
f ee Ginmansrung zen Sanin Fritz Glasemann, 1 
1 Blitzableiter-Anlagen. Königl. Polizei Juſpeklor g. D. in Toſen. 
7 Bell Aus führung unt. Garantie. eint gear. 1875. 12000 Mark 


8° Format. Preis 50 Pf. 


tönnen ſich über Alles n 
Zufriedene Menſchen freuen, die unzufriedenen Dieſe Broſchüre bezweckt, die vielen Zweifel und 
haben an Allem etwas auszuſetzen, kein Gebrauchsmittel tft ihnen | Ungewißheiten zu beheben, welche namentlich r den 
aut genug; und doch ſind jetzt 157 die Unzufeiebentien mit Etwas | Laien ſich aufthürmen, je mehr er Paragraphen und deren 
einfeimmig, zufrieden, nämlich mit der neuen Perl⸗Seife. Ste] Ausführungsbeſtimmungen lieſt. 


find zufrieden mit ihrer Güte, ihrer Wirkung, ihrem Preiſe. Das e rd 


iſt auffallend und doch iſt es ganz natürlich. Kaufte man früher Junger * ar jucht 


eine billige Seife, war ſie verfälscht, war ſchlecht, ja ſchäblich. I 
Man war unzufrieden wegen der Daalität und das mit Recht; E EE 
kaufte man eine engliſche oder franzöſiſche Seife, koſtete ſie 70, 80, FFI IN 24 J 


90 Pf., und mebr, diesmal war man unzufrieden wegen des 
ae e e e e Baherendgnlien, 
vereint Güte un oke as heißt, ſie vorzüg n 

Qualität und billſa im Preiſe. 3 Stück foften in den biefigen ein⸗ 5 Maschinen- und Bau 
ſchlägigen Geschäften nur 55 Pio. Daher jet die Perk-Seife Jeder⸗ nach eigenen u. eingejanbten Modellen, roh und bearbeitet, lleſer, 
og art als e er fet 3 155 as rege in guter Ausführung die 2 15964 
oder vorerſt a erſu eberzeugt ſind wir, Jeder wird mit 1 } 0 

Perl-Seife zufrieden fein, dieſelbe iſt erhältlich in allen Barfümerten-, Krosoihiner Nalchinenfabrik, Krosoi 

Drogen⸗ und Kolontalwaarenhandlungen. 3528 


für erſte Stelle auf ein Fabrit⸗ 
grundſtück nach außerhalb — 
Offerten unter I. W. 8308 

Rudolf Mosse, Berlin S.w. 


gelandt. 


e Beilasten altes Gold und 
Silber kauft u. — die höchſten 
Preiſe Arnold 
5760 Moldarbeſter, Fed ri che 4. 


8 Lokales. 

ortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
m. Verein zur Hebung der Volksgeſundheit. Die Damen- 
— —. der Ortsgruppe Bo en des Vereins zur Hebung der 
Voltsgeſundheit veranſtaltete Sonnabend Abend 8 Übr in der 
Aula der Knaßenmiltelſchule einen Vortrag. Landes raſh Knobloch 
lprach „über Volts hygiene“ und berüdiichtigte dabei ins⸗ 
beſondere die Verbältniſſe in Poſen. Nach einleitenden Worten 
gab der Vortragende ein Bild von den Lebensverbältuſſſen unſerer 
uin Bevölkerung und zeigte, wie ſich mit dem Mangel noch 
fig das Laſter verbindet, wie der ſichtbare Schmutz ein Ver⸗ 
rätber des verborgenen iſt. Dieſe Klaſſen der Bevölkerung gefallen 
ſich schließlich in dem unwürdigen Daſein und wollen ſich nicht 
elehren laſſen. Ihre einzige Sorge gebt dahin, zu leben, wie und 
wo, das macht ihnen keine Gedanken. Hier ſteuernd und helfend 
vorzugehen, dat ſich der Verein zur Aufgabe geſetzt, und die Noth 
ſt gewiß reif zur Hülfe. Aber nicht aus bloß politiſchen Er⸗ 
wägungen heraus fol man helfen, ſondern dazu muß das reine 
Menſchenge fühl antreſben. Der Vortragende weiſt auf das Ein⸗ 
arelfen des Staates durch die Arbeiterg⸗ſetzgebung bin und legt 
ie Aufgaben des Vereins für Vol ksgeſundheft dar, die der Freiherr 
von Reuch in ein Programm zuſammengefaßt hat. Dieſes Pro⸗ 
ramm iſt weit begrenzt, es ſtreift die Hygiene kes Hauses, der 
chule und der Straße. Für die Poſener Ortsgruppe wird es 
ſich zunächſt darum handeln, vermittelnd zu wirten, die Verbindung 
zwiſche den Notbleidenden und Helfenden herzuſtellen. Bor allem 
muß die Hellung erkrankter Arbeiter in die Wege geleitet werden, 
und in dieſer Hinſicht iſt in dem Invalldltätsgeſetz der größte ſoztal⸗ 
bygieniſche Gedanke niedergelegt. Das Geſetz bietet die Handhabe, 
gegen die in der Entſtehung begriffene Tuberkuloſe einzugreifen 
und ihre Heilung herbeizuführen. Auffälligerweiſe wird von dieſem 
Mittel nicht der erwartete Gebrauch gemacht. Von 12—14 
rbeſtern, die in unferer Provinz feit dem Beſteden des Geſetzes 
Invalldenanträge geſtellt haben, find etwa 10 Anträge von Per⸗ 
ſonen zu verzeichnen, die mit Tuberkuloſe im erſten Stadium bes 
baftet waren, und von dſeſen 10 Anträgen erwielen ſich 5 Anträge 
als berückſichtigungsfähig, ſodaß die betreffenden Perſonen einem 
Sanatorium üderwieſen werden konnten. Ein weiteres wichtiges 
ei für die Vereinsthätiakeit iſt die Pflege der Wöchnerinnen 
2 oltee. Wie die Erfahrung lehrt, ſind dle Gründe für die 
1 0 Wbema der Invalſdenrente von Arbeiterinnen ſehr häufig in 
er Wöchnermnnenzeit zu ſuchen, in der, well der Arbeſterin die 
ar und Pflege fehlt, der Keim zur Krankheit und zum Siech⸗ 
itt n entſteht. In dieſer kurzen Zeit Hülfe angedeihen zu laſſen, 
d um ſo mehr nöthig, well die Mutter grade im Arbeiterhaufe 
er Brennpunkt, der fittliche Halt der Familie iſt. Der Vor⸗ 
Voſte welſt ferner auf die Nothwendigkeit hin, den Kindern des 
VBolteg im erſten Lebensjahre elne richtige Ernährung angedelhen 
zu laſſen, denn eine ſolche iſt für die ſpätere körperliche Ente 
wickelung von der größten Bedeutung; es können ſehr viele Krank⸗ 
beiten verhindert werden durch eine richtige Ernährung des Kindes 
m erſten Lebensjahre. Aber für eine erſprießliche Wirkſamkeit iſt 
auf allen dieſen Gebieten dreierlei nöthig: die Bereitwilllgkeit der 
Arbeiter, ſich helfen zu laſſen, die Mittel zum Helfen und geſchickte 
und geichulte Perſonen, welche ſchließlich ſelbſt Hand anlegen 
nnen, wo es nöthig If. n letzterer Weiſe zu wirken, iſt aber 
ehr ſchwer; es erfordert ein Herz für die Sache und am letzten 
Ende auch Muth. Ein großes Gebiet ſozialer Thätigteit iſt ferner 
bie Sorge für beſſere Arbeiterwobnungen. Wenn der Verein auch nicht in 
er Lage iſt, bier viel zu ſchaffen, ſo kann ex doch Anregung geben 
und die Behörden auf vorhandene Nothſtände hinwelſen, die, wie 
Redner ausführt, auch in Poſen vorbanden find, Jede Gegenwart 
dat eine Schuld der Vergangenheit abzutragen. Poſen macht jetzt 
Es krten Verſuch, auf dem ſozlalen Gebiet ‚gemein am zu wirten. 

daher zu wünſchen, daß der bier zahlreſche Her 

ande vexlaufe. 


und it der Berſuch nicht im 

Ban len eilt mit, Sub ie r Bal ee ber e 
x Hebung er Volksgeſundhe ur 

einen Jade d Bereind Hinbeftens 3 Mark erworben wird. Der 


Ares m 8 
Verein bestehe — 1 5 Centralſtelle zu Berlin eine über die ſo⸗ 


zialen Aufgab eltung, die jedem Mitgliede zugeſandt 
wird. Des Ben deledrende 8 dem Erſuchen an die 


r Vortr. ließt m Ver⸗ 
ſammlung, g Vereine durch Einzeichnung in die 


ausgelegten Aten zu erklären. Die Ausführung des Vortragenden 
Dekan bon ber ern Verſammlung mit lebbaftem Beifall 

Eine Verſammlung Voſener Lehrer wird, wie man uns 
mittheilt, in Folge der Ablehnung der Mogiſtratsvorlage über die 
ſürntebeiung der Lehrergebͤlter durch die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Baunſang, am Mittwoch, den ih at, Abends 8¼ Uhr, in der 
funloſchen Konditorei in der Wilbelmſtraße (Edu. 498 ſtatt⸗ 
: u untern der Verſammlung 12 9 rasen, gg Schritte 

n ne 

der e eee Welle zu fördern. r 


000 halten; es find dies demnach im Ganzen zwölf N 
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r. Ein Provinzial⸗Jeuerwehrtag, welcher mit einer Aus- 
ſtellung von Feuerlöſchgerätden verbunden fein wird, und an wel⸗ 
chem gleichzeitig das 50 jährige Jubiläum des Poſe ner 
Rettungs vereins ſtattfindet, wird Sonntag den 7. Juli 
d. J. in Polen ſtattfinden. Die Tagesordnung ſoll feſtgeſtellt wer⸗ 
den, nachdem die Erklärungen der Vereine über etwalge Abände⸗ 
rungen der Normal⸗Uebungsordnung an den Vorſitzenden des 
Poſener Provinzial⸗Feuerwehrverbandes eingegangen ſein werden, 
was ſpäteſtens bis zum 25. d. Mts. zu erfolgen hat, wenn dieſe 
Erklärungen bei dem Entwurfe der neuen Normal-Uebungsord⸗ 
nung berückſichtigt werden ſollen. Anträge zur Tagesordnung 
müſſen nach $ 10 des Grundgeſetzes ſpäteſtenz drei Wochen vor 
dem Feuerwehrtage in den Händen des Vorſitzenden ſein. Zah⸗ 
lungen der Verbands⸗Beltcäge und ſonſtige Kaſſenangelegenbelten 
find an den Schatzmeiſter, Stadtrath Cleemann⸗Frauſtadt, zu 
richten. — Der Ausſchuß des Provinzialverbandes konſtltulrie ſich, 
wie bereits mitgetheilt, in der bier im April d. J. abgehaltenen 
Sitzung folgendermaßen: An Stelle des wegen Krankheit aus⸗ 
scheidenden bisherigen Vorſitzenden, Stadtraths Gerndt⸗Ltſſa, 
wurde Kunft- und Handelsgärtner Jortzig Polen, als deſſen 
Stellvertreter Mühlen⸗ und Bäckereibeſitzer Lachmann Oſtrowo, 
als Schatzmeiſter Stadtralh und Kaufmann CleemannFrauſtadt, 
und als Schriſtführer Bürgermeiſter Weinert⸗Wongrowitz gewählt; 
als Belfiger fungtren: Gasingenleur Berndt⸗Gneſen und Bau⸗ 
meiſter Ewald Inowrazlaw. 

. r. Ein großes Preis⸗Konzert von Mllitär⸗Kopellen wird 
hier während der Provinztal⸗Gewerbe⸗Ausſtellung ſtattfinden und 
zwar tft daſſelbe auf Soanabend, den 29. Juni, feſtgeſetzt. Einla⸗ 
dungen zur Bethel igung an demſelben haben ſämmtliche Infanterie: 
Kapellen des V. Armeekorps, ſowle diejenigen des II. Armeekorps, 
welche in Garnifonen des Regierungsbezirks Bromberg ſtehen, er⸗ 


Es ſind drei Preiſe ausgeſetzt: 300 M., 200 M. und 100 M. 3 
Preisrichter werden fungiren: Profeſſor Joachim⸗Berlin, Hans Sitt 
am Konſervatorlum in Leipzig und Muskowskl⸗Breslau. 

A Maisang. Den Reigen der Schulipaztergänge, der ſog. 
Maigänge, wird vorausſichtlich die hieſige Mittelſchule für Mäd⸗ 
chen eröffnen. Vom Leiter dieſer Schulanſtalt, Rektor Lehmann, 
iſt der 21. Mal, ein Dienſtag, für den Maigang und als Ziel deſ⸗ 
ſelben der im herrlichſten Grün prangende Eichwald in Ausſicht 
genommen. Mit dem Beſitzer des 
bereits die erforderlichen Abmachungen getroffen, jo daß es nur 
günſtiger Witterung für den Tag bedarf, um dieſen Schulſpazler⸗ 
5 MB — wie bisher — als wirkliches Volksfeſt ausgeſtalten 
zu laſſen. 

r. Die Maikäfer erſcheinen hier in dieſem Jahre in ſehr 
großer Menge und entblättern beſonders die Obſtbäume. Nur alle 
vier Jahre zeigen ſich dieſe Käfer in fo. gewaltiger Menge, da bie 
Larven (die Engerlinge) drei Jahre in der Erde zu Ihrer Entwicke⸗ 
lung brauchen. 

r. In der Allee der Wilhelmſtraße beginnen bereits die 
Raftantenbäume zu blühen. 

* Neue Poſtanſtalt. Mit dem heutigen Tage tritt in dem 
drei km von Bromberg gelegenen Orte Prinzenthal eine 
Poſtagentur in Wirkſamkeit Ihre Pof verbindung mit unbeſchränk⸗ 
ter Beförderung erhält dieſelbe durch eine Landpoſtfahrt ab Brom⸗ 
berg 6,47 V. an Bromberg 5.55 N. und durch Botenpoſt ab Brom⸗ 
derg 5 N., an Bromberg 12.5 und 8,5 Nachm. 

* Neue Telegraphenanſtalten. Bei den Poſtagenturen in 
Kobelnitz und Starolenka iſt Telegraphenbetrieb mit 
ebſchränktem Tagesdienſt eingerichtet worden. 

* Hermann Wäſer, ein beliebter Schaufpteler im Fache der 
Bonvivants, in den letzten Jahren in Cincinnati thätig, iſt, wie 
die „Dtſch. Bühnengenoſſ.“ mittheilt, daſelbſt geſtorben — von 
feinen Kunſtgenoſſen und der dortigen Ein wobnerſchaft aufrichtig 
betrauert. äſer war in Sachſen geboren und wirkte an den 
Stadttheatern zu Breslau, Poſen und auf den Bühnen von Gera, 
Frankfurt und Hannover. Vor vier Jahren kam er mit den Mei⸗ 
ningern nach Amerika und ſpielte in Philadelphia und Milwaukee. 
Als vor drei Jahren in Cincinnati das deutſche Theater reorgantſtit 
wurde, trat Wäſer der Geſellſchaft bet und ſtand bald hoch in der 
Gunſt des Publikums. Er iſt vierzig Jahre alt geworden. Das 
Begräbniß legte durch ungewöhnlich zaßlreiche Bethelligung der 
Leidtragenden, durch reiche Blumenſpenden und den Dadingeſchie⸗ 
denen ehrende Grabreden Zeugniß ab von der Popularität Hermann 
Wäſers, der auch in Poſen aus der Zeit feiner Wirkſamteit am 
hieſigen Stadttheater in beſtem Andenken ſteht. 


Aus der Propinz Poſen. 

@ Aus dem Kreiſe Goſtyn, 5. Mal. [Schulbau.] Für 
die Schulgemeinde Seide ſollen Neubauten aufgeführt werden; 
dieſelben find insgeſammt auf 26 900 Mark veranſchlagt. Die Neu⸗ 
bauten werden von dem Kreisbauamt II zu Liſſa i. P. vergeben. 


eſtaurants Loulſenhain ſind H 


h. Schwerin a. W., 5. Wat. 


N [Goldene Hochzeit.] 
Geſtern feierte hierſelbſt das Arbeiter Dräger 'ſche Ehepaar das Feſt 


der goldenen Hochzeit. Die Trauungsfeiexlichkeiten wurden durch 
den Propſt Hannemann vollzogen. Anläßlich des Jubiläums erhielt 
das noch rüſtige Paar — der 78 jährige Mann geht noch ſeinem 
Beruf nach — vom Kafſer ein Geſchenk von 40 Mark. 

Schwerin a. W., 5. Mal. [(Beſuch.] Der Reglerungs⸗ 
präfident v. Jagow, der geſtern Vormittag hier eintraf, ließ ſich 
die ſtädtiſchen Körperſchaften vorſtellen und verließ nach kurzem 
Aufenthalt wieder Schwerin. 

Meſeritz, 5. Mat. [Leichenbegängniß.] Geſtern 
wurden hier die ſterblichen Uederreſte des am vorigen Dienſtag 
verſtorbenen Oberlehrers a. D. Profeſſor Hahnrieder zur letzten 
Ruhe beſtattet. Die Einſeanung der Leiche, die im Sterbehauſe 
unter einer Fülle von Kranzſpenden und Blumen aufgebahrt war, 
vollzog Superintendent Müller. Darauf ſetzte ſich der Leſchenzug 
nach dem evangeliſchen Frledhofe in Bewegung. Dem Sarge zu⸗ 
nächſt folgten die Angehörigen des Verſtorbenen, freis⸗Bauknſpektor 
Hahnrieder⸗Tilſtt mit Frau, Kretk⸗Bauinſpektor Dahms⸗Oſtrowo 
mit Frau und 2 hier anſäſſige Töchter, denen ſich Mitglieder der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, faſt ſämmtliche Gymnaſtal⸗ und Volks⸗ 
ſchullehrer ſowie Freunde in ſtattlicher Zahl anſchloſſen. n der 
Leichenrede entrollte Superintendent Müller ein getteues Bild des 
arbeitsreichen Lebens als Familienvater, Lehrer, Erzieher und 
Bürger. Aus dem Lebens gange des Helmgegangenen ſei noch hervor⸗ 
geboben, daß derſelbe, nachdem er von 1838 1843 an verſchledenen 
Schulanſtalten Dipreußens gewirkt, vom letzten Zeitvunkte ab 
ununterbrochen dem Lehrerkollegtum der Realſchule und nach deren 
Umwandlung in ein Vollgymnaſium dem letzteren bls zu feiner 
1888 erfolgten Benftonirung ange zört hat. In Anerkennung ſeiner 
Verdienſte wurde ex in den ſiebziger Jahren durch Ver⸗ 
lelbung des Profeſſor⸗Titels und ſpäter des Roth. Adl.⸗Ord. aus⸗ 
gezeichnet. Der ſtödtiſchen Verwaltung hat er viele Jahre hindurch 
als Stadtverordneter und Stadtverordneten⸗Vorſteher feine Kräfte 
gemidmet. Die bier beſtehende meteorologiſche Beobachtungsſtation 
ift ebenfalls das Werk Prof. Hahnrleders, der ein Mathematiker 
von Ruf war. Ein Mann von unwandelbdar liberaler Geſinnung, 
war der Werſtorbene durch fein freundliches mildes Weſen eiue alle 
verehrte Perfönlichkeit. 

g. Jutroſchin, 5. Mat. [Ablaß. Jagdverpachtung. 
undeſperre. Einbruch. 1 An 
läßlich des heut hier gegebenen großen Ablaſſes, zu welchem fh 
eine Anzahl Pröpſte und ein äußerſt zahlreiches Publikum aus der 


Umgegend eingefunden hatte, herrſchte ein ſtarker Verkehr. Die 
Läden durften bis 6 Uhr Nachmtttags geöffnet bleiben. Auch im 
benachbarten Kobylin fand eine ſolche Feier ſtatt. — Die Ge⸗ 


meindefagd von Alt⸗Kröbden iſt auf einen ſechsjährlgen Zeltraum 
an den Müllermeiſter Leon Brzyl in Kröden verpachtet worden. — 
Ueber die Ortſchaften Strumiany, Drogoszewo, Dombromta, 
Fraſunek, Grodnica, Jezewo, Koſchkowo, Wygoda und Zaleſie ift 
die Hundeſperre angeordnet worden, dagegen die Tollwuth unter 
den Hunden von Kalaczkowice erloſchen. — Vorgeſtern Nacht 
drachen Diebe bel dem Reſtaurateur Priebuſch in Krotoſchin ein 
und verſuchten den Geldſchrank zu erbrechen, was jedoch nicht ge⸗ 
lang, jo daß fie unter Mitnahme von Kleinigkeiten davon gehen 
mußten. — Der 494 Mitglieder zählende Vorſchußverein zu Kro⸗ 
toſchin hatte am Schluß des abgelaufenen Jahres ein Wechſelkonto 
von 126993 M., ein Mitgliederguthaben von 24 344 M., an Spar⸗ 
einlagen 105 457 M., einen Reſervefonds von 1741 M. und ein 
Zinſenkonto von 3 937 M. Der Gewinn betrug rund 772 M. 

o Rogaſen, 5. Mal. [Rothlauf. Revlſion] Die 
Rothlauſſeuche ſcheint in unſerem Kreiſe im Erlöſchen zu ſein; auch 
unter den Schweinen des Domintums Obtezierze iſt fie erloſchen. — 
Der Stempelfiskal Reg.⸗Aſſeſſor Brandt aus Poſen weilt ſeit eint⸗ 
gen E zur Vornahme von Revylſionen. 

= rowo, 5. Mal. [Amtsein führung. Tolle 
wut b. Aufruf) Heut iſt der zum Pfarrer der edangelſſchen 
Kirchengemeinde in Schildberg gewählte Paſtor Rohde aus Adelnau 
durch Superintendent Harhauſen hlerſelbſt in ſein Amt eingeführt 
worden. Am Nachmittag fand zu Ehren des neuen Geiſtlichen im 
Ogroskiſchen Hotel ein Feſtdiner ſtatt. — Im benachbarten Dorfe 
Groß⸗Topola iſt ein Hund des Wirths Marti! Swietala, welcher 
mit der Tell vuth behaftet war, getödtet worden. Es iſt daher für 
die Gemeinden Groß⸗Topola, Jankow przyg., Klein⸗Gorzyce, Tar⸗ 
chaly und Tarchaly Domintum und Nadziwillow die Feſtlegung 
aller Hunde bis auf Weiteres angeordnet worden. — Für die Ab⸗ 
nebrannten in Kallſzkowice, woſelbſt, wie berichtet, am 29. April c. 
14 Gehöfte durch Schadenfeuer eingeäſchert worden find, iſt von 
Landrath v. Götze in Schildberg ein Aufruf erlaſſen worden, in 
welchem bei der großen Armuth der vom Feuer Betroffenen um 
ſchnelle Hilfe gebeten wird, damit dieſelben nicht ganz dem Elend 
verfallen. Bekanntlich haben einige Perſonen auch ſchwere Brand. 
wunden erlitten. En großer Theil der Abgebrannten war wenig 
oder gar nicht verſichert. 


Im Schutze des Zauberers. 


nt von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(28. Fortſetzung.) f (Nachdruck verboten. 
„Die Hälfte der Verantwortung wäre auf Sie ge⸗ 
inner denn Sie haben ihm wiedergeſagt, was ich damals 
ußerte.“ 
„Wir wollen nicht den alten Streit von Neuem beginnen. 
Ich habe Ihnen die Gründe für mein Handeln auseinander- 
Hit Ich will Ihnen nun lieber mittheilen, woher ſeine 
loſpnkraſie ſtammt. Damals durfte ich das noch nicht; 
ve jetzt, wo feine Schwäche offenbar gen ift, bin ich 
Idar verpflichtet, ihren Urſprung zu erklären.“ Und nun er⸗ 
hlte der Doktor Bathurſts ganze Geſchichte. „Sie sehen,“ 
ügte er am Schluſſe hinzu, „es iſt eine Schwäche in der 
Konftitution, gegen die er machtlos iſt. Ich kenne mehr 
olche Fälle: eine bei allen anderen Gelegenheiten durchaus 
mä zte Frau wurde beim Anblick einer Kelleraſſel ſtets ohn⸗ 
S chtig. Einen unſerer tapferſten Offiziere habe ich vor einer 
zier nie ſich entſetzen ſehen. Weder die Frau noch der Offi: 
Marberdienen den Vorwurf der Feigheit, und ebenjorenig ein 
ant. der mit einer bloßen Peitſche einen Tiger angreift, um 
Ver Hindufrau zu retten, der aber beim Geräuſch des Schießens 
denanfälle bekommt.“ g f 
ich ni. Wenn Sie mir all dies gleich geſagt hätten, ſo hätte 
Dils ſo geſprochen wie damals.“ 
ſagte Die Einzelheiten konnte ich Ihnen nicht mittheilen; aber 
gie ich Ihnen denn nicht, daß er für ſeine Schwäche abſolut 


N 
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Nacht zum Tage. 


nichts könne, und daß er in anderer Hinſicht ſehr viel Muth faſſung feines Weſens. Aber den anderen kann man es nicht 


beſitze?“ ſagte der Doktor etwas gereizt. „Sie haben ihn 
ſeitdem durch Ihr Weſen ganz von ſich entfernt und haben 
Forſter nahezu ermuthigt, Ihnen den Hof zu machen. Forſter, 
der ja gewiß ein tapferer Soldat iſt, der aber trotz ſeines 
hübſchen Geſichtes und ſeiner ritterlichen Manieren ſich zu 
Bathurſt in geiſtiger und ſittlicher Beziehung verhält, wie die 
Und noch dazu hatte ich alter Narr Sie 
vorher gewarnt.“ 

Heine ſtand regungslos mit niedergeſchlagenen Augen 
vor ihm. 

n na, liebes Kind“, fuhr der Doktor fort, als er eine 
Thräne an ihren Wimpern blinken ſah, „wir wollen nun nicht 
mehr davon reden. Wir müſſen uns jetzt auch vertragen, denn 
wir ſind in ernſter Gefahr. Gehen Sie nur hinunter und 
verſuchen Sie einige Stunden zu ſchlafen. Sie werden Ihre 
Kräfte noch ſehr nölhig haben.“ 

Während der Doktor oben mit Iſabella glich unterhielt, 
waren die anderen Herren, mit Ausnahme des Majors, unten 
beiſammen und ſprachen lebhaft — die meiſten mit großer Ent⸗ 
rüſtung — über Bathurſts Benehmen. Sie wollten ihn wegen 
ſeiner verächtlichen Feigheit von jetzt ab wie Luft behandeln. 
Nur Wilſon ging auf dieſen Beſchluß nicht ein. Als der 
Doktor ſpäter davon hörte, hätte er am liebſten mit jedem 
einen Streit angefangen; aber der Major nahm ihn bei Seite 
und redete eindringlich zu ihm: „Zum Streiten haben wir 
doch jetzt keine Zeit. Doktor. Ich, als Kommandant, bitte 
fte dringend — nehmen Sie die Sache nicht verſönlich. Bathurſt 
thut mir ſchrecklich leid, und ich theile vollkommen Ihre Auf: 


jo übel nehmen, daß fie nach dem Aagenſchein urtheilen. Ich 
hoffe mit Ihnen, daß der arme Menſch ſeine Schwäche ſchließ⸗ 
lich doch überwindet; aber wir nützen ihm gar nichts, wenn 
wir, ehe ihm das gelingt, die andern mit Worten bekehren 
wollen. Wir beide werden natürlich in unſerem Benehmen 
gegen ihn nichts ändern, und ich freue mich, daß auch Wilſon 
auf ſeiner Seite ſteht. Laſſen Sie die Dinge nur ruhig gehen 
— am Ende wird noch alles gut werden.“ i 

Der Doktor mußte dem Major Recht geben. Aber die 
Anſtrengung, die es ihn koſtete, zu ſchweigen und alle ſeine 
Argumente und Sarkasmen hinunterzuſchlucken, war faſt zu 
viel für ihn, ſo daß er ſich von den übrigen lieber abſonderte 
und ganze Stunden in einem Winkel auf dem Dache zubrachte. 
Von hier aus ſpähte er aufs eifrigſte nach jedem Buſch und 
Baum, und wehe dem Eingeborenen, der ſich etwa blicken ließ. 
Er fiel ſofort dem Zorne des Doktors zum Opfer. Seine 
Hand war ſo unfehlbar, daß die Eingeborenen bald das Knacken 
ſeines Gewehrs heraus kannten und zu meiden ſuchten. 


Bierzehntes Kapitel. 

Obgleich nun Dr. Wade dem Wunſche des Majors 
nachkam und jeden Wortwechſel mit den Herren vermied, ſo 
rin doch die Damen auf Bathurſts Seite zu bringen 
gewu 
dem Tiger erzählt und hatte ihnen auch im Vertrauen die 
Umſtände mitgetheilt, denen es zuzuſchreiben war, daß 
Bathurſt von feiner Geburt an von einer Art Nervenlähmung 
befallen wurde, ſobald er heftiges Geräuſch, deſonders Schießen, 


Am Nachmittag hatte er ihnen das Abenteuer mit 


ſich in der Familie des Gtellmaders 
Bartſch. Die Tochter deſſelben half beim Schneiden fe i el 
zwe 
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euerordnung.] ahre alte Malergehilfe Szyman⸗ 

ewicz hier, welcher mit dem Anſtreichen der vorderen Seitenwand 
des Klempnermeiſters B.'ſchen neuen Wohnhauſes auf der Neuſtadt 
beſchäftigt war, hatte das Unglück von einer hohen Leiter herabzu⸗ 
A und zwar infolge plötzlichen Abgleitens derſelben. Dadurch 

t nicht nur der Malergehilfe derartige ſchwere Verletzungen 
davongetragen, daß derſelbe ſchon nach mehreren Stunden qual⸗ 
vollen Leidens feinen Geiſt aufgeben mußte. ſondern auch ein be⸗ 
ahrter Schuhmacher, welcher in demſelben Augenblick die Unglücks⸗ 

Ue paſſirte, wurde von der zu Boden ſtürzenden Leiter getroffen 
und ſchwer am Kopf verletzt. Für die hieſige Stadt iſt vom 
1. April 1895 ab eine kommunale Baukonſensſteuerordnung erlaſſen 
worden, welche die Genehmigung der zuſtändigen Behörde erhalten 
Dat. An Gebühren werden erhoben für Neubauten und Repara⸗ 
turen 1 Kubikmeter 2 bis 10 Pf.; Reparaturen bleiben bis zu 
300 Br 


Baukoſten ſteuerfrei. 

Crone a. d. Br., 5. Mal. („Mondſchein brüder.“ 

Zu den verſchledenen hier ſchon beſtehenden Vereinen ſoll noch ein 
neuer hinzukommen, deſſen Zweck nur ſchwer definirbar if. Ein 
unternehmender Kahlkopf, das heißt, ein Herr mit kahlem Haupt, 
veröffentlicht nämlich einen „Aufruf“ zur Gründung eines „Vereins 
der Mondſcheinbrüdtr.“ Mitglied, jo heißt es, kann Jeder werden, 
der eine kahle Platte beſitzt oder ſo ſagt der Aufruf, die Anwart⸗ 
haft hierzu hat. Der Aufruf wendet ſich in beredten Worten an 
ie re Menſchhelt und bittet fie, möglichſt zahlreich am 
nüchſten Donnerſtag in Gutzkes Konditorei zu erſcheinen. Man 
ſieht, die Vereinsmeierei treibt gar ſeltſame Blüthen. 
U Bromberg, 5. Mal. Handelskammer. Gau⸗ 
turntag. Unfall.] In der Sitzung der Handelskammer, 
welche geſtern ſtattfand, verhandelte die Verſammlung zuerſt über 
ein vom Handelsminiſter eingefordertes Gutachten betr. die vor⸗ 
geſchlagene Einführung der obligatoriſchen Nachaichung von Ge⸗ 
wichten. Mit Rückſicht auf die vielfachen Beläſtigungen durch die 
Maß⸗ und Gewichts tevlſionen, auf die Erweiterung der Fehler: 
grenzen bei den verſchiedenartigen Verkehrsgebräuchen ſprach fl 
te Handelskammer nach dem Vorſchlage ihres Referenten für die 
pertodiihe Nachalchung aus, dahingehend, daß die Stempelung nur 
eine angemeſſene beſchränkte Giltigkeitsdauer haben und nach dieſer 
Friſt eine Nachprüfung erfolgen fol. Die Aichzebühren und ebenſo 
die Nachaichungen müſſen jedoch erleichtert und weſentlich ver⸗ 
dilligt werden. Auf Grund der vielfachen Klagen wurde dann 
olgende begründete Eingabe an die hieſige Oberpoſtdireltlon bes 
chloſſen: a. neben einem beſondern Briefſchalter für den Poſtver⸗ 
kehr mit den Behörden zwei beſondere Ausgabeſchalter für das 
Privatpublikum herzuſtellen, b. größere Räume für die Packetab⸗ 
fertigung zu beſchaffen, c. einen geeigneten, hellen und größeren 
Telegrammſchalter und d. eine öffentliche Fernſprechſtelle im Haupt⸗ 
gebäude einzurichten, wobet die intereſſante Thatſache feſtgeſtellt 
wurde, daß die Anzahl der Stadtgeſpräche 1894: 438 672 (gegen 
373 550 im Jahre 1893) und der Ferngeſpräche mit auswärts 
Berlin, Danzig ꝛc. 1894: 7512 (gegen 3636 im Jahre 1893) be⸗ 
trug. Zu dem Entwurfe einer Poltzelverordnung über Lagerung 
und Verarbeitung von Spirituojen von mehr als 50 Proz. Tralles 
wurden nach Anhörung der Sachverſtändigen mehrere Aenderon⸗ 
gen beantragt und das Gutachten nach dem Vorſchlage des Refe⸗ 
renten genehmigt. ee erklärte ſich die Handelskammer 
für geſetzliche Gleichſtellung der Konſumvereine, betr. die Steuerpflicht 
und Berkehrsbeſchränkungen mit den ſonſtigen Gewerbetrelbenden 
und überträgt die Feſtſtellung der einzelnen Beſtimmungen einer 
beſonderen Kommiſſion. Die Intereſſenten werden darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Anträge für die nächſte Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
raths bis zum 12 Mai d. J. bet der Handelskammer einzureichen 
find. Das Handelsminiſtertum macht darauf aufmerkſam, daß 
Geſchäftsinhaber, welche ſelbſt 9 in Rußland machen, 
den dortigen Spezialbeſtimmungen für i nicht 
unterworfen ſind. Auf die Eingabe der Handelskammer hat der 
Finanzminiſter von der Stempelſteuerpflichttakeit der Verfügungen 
ur Aus llefſerung des Bahngutes an Dritte Abſtand genommen. 
Schließlich wurden noch mehrere Gutachten über Handelsgebräuche 
und verſchiedene Beſchwerden erledigt. — Heute Vormittag fand 
bierſelbſt im Sauerſchen Lokale der diesjährige Gauturntag des 
Oberweichſelgaues ſtatt. Profeſſor Bötble- Thorn, der Vorſitzende, 
begrüßte die Anweſenden, dann berichtete er über die Lage der 
deutſchen Turnerſchaft und über den Gau. An dleſen Bericht ſchloß 
ſich der Bericht des Gauturnwarxts, Gymnaſtallehrers Hellmann hier, 
worauf das neue Grundgeſetz des Oberweichſelgaues des Kreiſes I 
Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft berathen und nach dem Ent⸗ 
wurfe angenommen wurde. Zum Gau gehören: Briefen, Bromberg 
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mu bent WMunnet-Zütnbetem und dem Turner⸗Klub, Crone a. B., 
Gollub, Inowrazlaw, Kruſchwitz, Culm, Culmſee, Natel, Schönſee, 
Schulitz. Schwetz, Strelno, Thorn, Wongrowitz. In dieſem Sommer 
ſollen Gauturnen ſtattfinden in Inowrazlaw, Bromberg und Culm. 

n Bromberg Toll mit dieſem Gauturnen die Fahnenweihe des 

urnerklubs verbunden werden. Der Gaubeitrag bleibt unver⸗ 
ändert 40 Pf. pro Kopf. Der bisberige Gauturnrath wurde 
wiedergewählt und als Ort des nächſten Gauturntages wleder 
Brombera beſtimmt. Nach Schluß der Sitzung um 1 Uhr vereinigten 
ſich die Turngenoſſen zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle in 
demſelben Lokale. Dann gings um 2½ Uhr mit dem Sonderzuge 
nach Fordon, von wo zu Fuß ein Marſch nach Oſtrometzko gemacht 
wurde, wo man turnte. Abends nach der Rückkehr von Fordon 
vereinigten ſich die Turner zu einem Kommers im Hotel Adler. 
— Beim Ausladen eines für die Firma Otto Trennert hler ange⸗ 
kommenen Waggons mit Linoleum fiel eine Rolle einem Arbeiter 
auf das Bein und verletzte daſſelbe dermaßen, daß der Arbeiter 
bewußtlos nach dem Lazareth geſchufft werden mußte. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Danzig, 5. Mal. ([Gutsverkäufe] Dieſer Tage 
find durch Herrn Emil Salomon⸗Danzig verkauft worden: Ritter⸗ 
gut Owidz, Kreis Pr. Stargard, 2700 Morgen, von 
meiſter Eben an Herrn Premlerlieutenant Wohler aus Mierau für 
600 000 M.; Gut Dzierondznuo, Kreis Marienwerder, von Frau 
Koch an Herrn Schwartz aus Berlin, 530 Morgen, für 126 300 M. 

* Aus dem Kreiſe Tuchel, 3. Mal. [Großfeuer.] 
Geſtern in den Mittagsſtunden wurden die Bewohner der Ortſchaft 
Obodowo durch Feuerlärm exſchreckt. Es brannte das Gehöft eines 
Beſitzers mitten im Dorf. Da die meiſten Gebäude unter Stroh⸗ 
dach ſind, fanden die Flammen bei der jetzt herrſchenden Dürte 
reichliche Nahrung. 1 Bauerngehöfte, die Schule nebſt 
allen Wirthichaftsgebäuden find ein Raub der Flammen geworden. 

* Tilſit, 2. Mal. [Regimentsfeſt] Auf dem Ka⸗ 
ſernenhofe unſeres Dragoner⸗Regiments wurde geſtern Nachmittag 
ein altritterliches Turnier veranſtaltet. Das Reaiment feierte ſein 
178jähriges Beſtehen. Zur Erhöhung des Feſtes waren die beſten 
Reiter ausgeſucht, welche zu Pferde, bepanzert und mit Fechtkappe 
verſehen, anſtatt der Lanze eine lange Solaftange, oben mit rundem 
Knopfe, führend, in die Arena ſprengten und Mann gegen Mann 
den Kampf aufnahmen, bis der Gegner unterlag. Jede Bewegung 
wurde in ſtarkem Galopptempo ausgeführt. Wie die Reiter ihre 
Pferde in der Gewalt hatten (häufig ſtieß der Fechtende die 
Lanze mit beiden Händen und regierte das Pferd nur mit den 
Schenkeln), war erſtaunlich. Als zweite Nummer des Programms 
wurden die Remonten unter Nehmen von Hinderniffen geritten. 
Ueberſpungen wurde ein Mauer und ein 18 Fuß breiter Graben 
mit Leichtigkeit. Dann folgte Reiten der zwei Jahre im Dienft befind⸗ 
lichen Soldaten und zum Schluſſe Turnen der Rekruten. Zu jeder Num⸗ 
mer hatte das Reatment für die beſte Leiſtung einen Preis, wie 
eine ſilberne Taſchenuhr, einen ſilbernen Trinkbecher ꝛc. ausgeſetzt. 
Außerdem bewilligte das Regiment zur Feier des geſtrigen Tages 
jeder Schwadron 50 M. 

Aus dem Kreiſe Lauban, 5. Ma. [Raubmord.!] 

n Mittel Gerlachsheim tft nach der „O. S. 3“ vorgeſtern früh 
ein Raubmord verübt worden. Als der über 70 Jahre alte Häusler 
Engemann vorgeſtern früh nicht zum Vorſchein kam, wurden die 
Nachbarn ſtutzig und öffneten die Thür, wo ſich Ihnen ein grauen⸗ 
voller Anblick darbot. Engemann lag mit unzähligen Meſſerſtlchen 
in Hals und Bruſt und mit eingedrücktem Bluſtkaſten im Blute 
ſchwimmend auf der Erde. Der Mörder iſt allem Anſcheine nach 
durchs Fenſter geſtiegen, wo einige Kopfhaare gefunden wurden; 
bet der Leiche lag ein Zigarrenreſt. Der Ermordete hielt einen 
Gelobeutel noch krampfhaft in feiner Hand, es fehlte jedoch die 
untere Hälfte, welche abgeſch ni ten zu ſein ſchten; dem Mörder 
dürften etwa 15 bis 20 Thaler in die Hände gefallen ſein. Vor⸗ 
geſtern Nachmittag hat bereits ein Verhör einer ſtark verdächtigen 
Perſon ſtattgefunden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

7 Poſen, 4. Mat. [Schwurgericht.] Straßenraub und 
verſuchter Straßenxaub werden dem Arbeiter Johann Po⸗ 
pielski aus Wojnowo vorgeworfen. Am 27. Januar d. J. 
hatte Angeklagter mit ſeinem Bruder in einer Schänke zu Lang⸗ 
Goslin in hohem Maße dem Schnapsgenuſſe gehuldigt. Als fie 
zwiſchen 2 und 3 Uhr das Lokal verließen, mußte er feinen Bruder 
führen. Auf dem Wege zwiſchen Lang⸗Goslin und Wojnowo be⸗ 

egneten ſie dem Schmiedegeſellen Joſeph Srodeckt aus Wojnowo, 
ngeklagter ging auf dieſen zu, packte ihn vorne feſt am Node mit 
ſeiner linken Hand, ballte drohend ſeine rechte Hand über deſſen 
Kopf und rief: „Wenn Du mir nicht Dein Geld giebſt, ſchlage ich 
Dich auf der Stelle todt und vergrabe Dich unterm chnee, da 
wirſt Du verfaulen.“ Srodeckl meint, daß Angeklagter bierbei 
einen Gegenſtand in der Hand gehalten habe, den er jedoch nicht 
erkennen konnte. Srodecki war ſo erſchrocken, daß er weder um 
Hilfe ſchreien, noch ſich vertheidigen konnte. Angeklagter durch⸗ 
ſuchte die Taſchen des Srodecki und nahm ihm aus der rechten 
2 750 e ein Portemonnaie mit 30 Pfennigen fort. Srodeekt 
atte noch in einer hinteren Taſche ein Zweimarkſtück aufbewahrt, 


eren Ritt 30 


ches Angeklagter jedoch nicht fand. Die 30 Pf. befrledigten ihn 
nicht; er ſchrie den Srodeckl an, daß er mehr Geld geben ſolle. 
durchſuchte nochmals deſſen Taſchen und riß ihm, als er nichts 
mehr fand, das Felleiſen herab, welches er umgehangen hatte, löſte 
die Riemen und warf die darin aufbewahrten Sachen in den Schnee. 
Nicht lange darauf kam von Wojnowo her der Arbeiter Joſeph 
Przybylskt; er traf mit dem Angeklagten zuſammen, plötzlich trat 
dieſer auf ihn zu, packte ihn mit der rechten Hand vorn 
bei den Kleidern, bielt ihm drohend dle linke Fauſt übern 
Kopf und rief wiederholt: „Gieb mir 10 Pfennige, ſonſt 
ſchlage ich Dich Przybylsti hatte nicht den Muth, ſich 
pur Wehr zu ſetzen, verficerte nur, daß er kein Geld habe und 
chrie um Hülfe. Angeklagter durchſuchte ihm die Taſchen und ließ 
ſich darin auch nicht ſtören, als ſich die Vogtstochter Victoria 
Wozniak aus Wojnowo näherte. Przybylskt machte den Ange⸗ 
— darauf aufmerkſam und fagie, es käme feine Mutter. Ans 
55 agter erwiderte aber, dann würde er auch dieſe todtſchlagen. 
n den Taſchen des Przybylskl fand er nur ein Paar Handſchube 
und ein Meſſer und warf dieſe Sachen in den Schnee. Auf Grund 
der ſtattgehabten Ermittelungen wird Angeklagter beſchuldigt, da 
er am 27. Januar 1895 zwiſchen Lang⸗Goslin und Wofnowo au 
einem öffentlichen Wege unter Anwendung von Drohungen mit 
gegenwärtiger Gefahr für Leib und Leben ein Portemonnaſe mit 
Pf. dem Schmiedegeſellen Joſeph Srodeckl in der Abſicht der 
rechtswidrigen Zueignung weggenommen habe und daß er unter 
Anwendung von Drobungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib 
und Leben baares Geld dem Arbeiter Kofeph Przybylstl in der 
Abſicht der rechtswidrigen Zueignung wegzunehmen durch Hand⸗ 
lungen bethätiat habe, die einen Anfang der Ausführung diefes 
beabſichtigten, aber nicht zur Vollendung gekommenen Verbrechens 
enthalten. Angeklagter e ſich mit ſinnloſer Trunkenheit, 
er will von der ganzen Sache nichts mehr wiſſen. Nun fit er ja 
nach der Bekundung der Zeugen allerdings nicht nüchtern geweſen 
und die Gaſtwirthin Kunke aus Langgoskin bekundet, daß er mit 
feinem Bruder ein nicht geringes Quantum Schnaps vertilgt babe; 
während aber der Bruder in einen Zuſtand gerathen jet, daß er 
vom Angeklagten geführt werden mußte, habe Angeklagter bei 
vollem Verſtande die Schänke verlaſſen. Auch dle Zeugen, die den 
Angeklagten auf der Landſtraße geſehen haben, haben bekundet, 
daß er ſehr wobl wußte, was er that. Angeklagter ſteht im 
25. Lebensjahre, er iſt ſchon wegen Hausfriedensbruchs und 
Nöthigung, Sowie wegen Kocperverteßung, Sachdeſchädigung 
und Thierquälerei beſtraft. Der Vertgeidiger rüttelte nicht 
an den Thatſachen, daß Angeklagter die ihm zur Laſt gelegten 
Strafthaten begangen babe; er verſu pte nur, für ſeinen Klienten 
mildernde Umſtände zu erlangen und motivierte feinen darauf ge⸗ 
richteten Antrag damit, daß Angeklagter noch ein junger Mann fet 
daß er am Königsgeburtstage in ſeiner patriotiſchen Aufregung 
etwas zuviel getrunken habe und, wenn auch nicht finnfog betrunken 
geweſen jet, jo doch ſich in einem Zuſtande befunden babe, daß die 
in ſolchem begangene That eine milde Beurthellung verdiene. 
Angeklagter wurde des vollendeten und yerjuhten Straßenraudes 
für ſchuldig erklärt und, da ihm mildernde Umſtände nicht zuge⸗ 
billigt waren, zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrbverluſt verurtheilt. 

Die Strafſache gegen den Dachdeckergeſellen Jul. Schedler 
und den Maurerpol er Traugott Weidemann aus Retſchin 
wegen Meineides bezw. Verleitung zum Meineide wurde vertagt, 
well ſich mehrere Zeugen auf auswärtige Arbeit begeben hatten. 
Weidemann, der bisher nicht verhaftet war, wurde in Haft ge⸗ 
nommen, weil von ihm eine Verdunkelung der Sache zu befürchten 
jet, falls er in Freiheit bleibe. 

* Elbing, 3. Mal. [Stuhmer Meineidsprozeß. 
An dem heutigen dritten Verhandlungstage in dem Stuhmer 
Meineldsprozeſſe wurde von Morgens bis gegen 10 Uhr Abends 
die Bewelsaufnahme 2 Die Vernehmung der Zeugen 
ing heute recht on ſtatten. e uperneh tft 
auf das B-rbör einiger im Laufe der Verhandlung noch den 
morgigen Tag telegraphiſch geladener Zeugen beendet. on den 
Entlaſtungszeugen konnte zur Entlaſtung der Angeklagten nichts 
Weſentliches angeführt werden. Intereſſant fit es leden falls für 
einen Prozeß, in welchem ſich Polen⸗ und Deutſchthum ſo ſchroff 
gegenüberſtehen, daß es erſt am dritten Verhandlungstage zum 
erſten Male erforderlich war, eine Vernehmung durch den Dol⸗ 
metſcher zu vermitteln. Zur Verleſung gelangte eine recht ges 
häſſige „Gratulation“ gegen Herrn Pfarrer Stalinskt. Der Bureau⸗ 
gebilfe Hoffmann, welcher die Wählerliſte angefertigt hat, bekundet, 
daß er nur eine Liſte geſchrieben hat; er weſß beſtimmt, daß der 
Name des Angeklagten Beſitzer Johann Wroblewski des halb nicht 
in die Liſte aufgenommen worden iſt, weil man über deſſen Per⸗ 
ſonalien im Unklaren war. Man nahm an, Joh. Wroblewokt 
würde feinen Namen noch eintragen laſſen, wenn ihm an der Aus⸗ 
übung ſeines Wahlrechtes etwas gelegen fel. u dem Zeugen 
Rentſer Oſinski hat der Angeklagte Joh. Wroblewski ſelbſt erzählt, 
daß er nicht zur Wahl zugelaſſen würde, da er nicht der richtige 
Wroblewskt jet. Dem Zeugen Hoffmann hat der Angeklagte Joh. 
Wroblewskt vor dem Roſenberger Prozeß auf eine Verwarnung 
erklärt: „Ich kann ja nicht bineinfallen, ich bin ja nicht allein, es 
find unſere ja viele; was die alle beſchwören, beſchwöre ich auch 
da können wir nicht beſtraft werden.“ — Zu dem Zeugen Zwangs 
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hörte. Es ift nicht ſchwierig, Frauen von den Verdienſten 
eines Mannes zu überzeugen, den fte gern mögen, und ſeit 
dem Beginn der Unruhen im Lande hatten die Damen von 
Dinnugghur noch weit mehr Vorliebe für Bathurſt gewonnen 
als vorher. Sie fühlten, daß ſeine Gegenwart ermuthigend 
und beruhigend wirkte; denn obwohl er die Gefahren nicht zu 
verkleinern ſuchte, lag doch eine ſo ruhige Zuverſicht in ſeinem 
Weſen, daß es die anderen mit Troſt und Hoffnung erfüllte. 
So entſtand denn unter den Damen eine Art Revolution, 
als ſie hörten, daß die Männer Bathurſt fortan ignoriren 
wollten. 
„Thut, was Ihr wollt“, ſagte Frau Doolan aufge⸗ 
bracht; „aber wenn Ihr glaubt, daß auch wir ſo ungerecht 
und graufam handeln werden, fo irrt Ihr gewaltig.“ 

Iſabella verhielt ſich bei all' dieſen Kore 
ſchweigend. Zu ſich ſelber ſagte ſie: „Es iſt ungerecht und 
grauſam, aber fie urtheilen nur fo, wie auch ich es that. Ich 
war noch weit ungerechter und grauſamer; denn damals waren 
wir noch nicht in Gefahr. Ich verurtheilte ihn auf einen 
bloßen Verdacht hin, deſſen Anlaß zehn Jahre zurücklag, 
während die anderen heute mit eigenen Augen ſahen, wie ſeine 
Kraft mitten in der Gefahr verſagte. Wenn ſie nun grauſam 
und ungerecht ſind — was war ich?“ 

Etwas ſpäter ſaßen die Herren abermals im engen Kreiſe 
zuſammen und beriethen ſich über die ganze gegenwärtige Lage. 
„Doktor“, ſagte der Major, „ich wäre Ihnen ſehr dankbar, 
wenn Sie zu Bathurſt gingen und ihn bäten, herzukommen. 
Er kennt die Leute hier herum weit beſſer als wir alle, und 
deshalb muß uns ſeine Meinung werthvoll ſein.“ 


Der Doktor begab ſich ſogleich zu Bathurſt: „Der Major 
läßt Sie bitten, zu uns zu kommen, damit wir Ihre Anſicht 
über die Dinge hören. Aber ich muß Ihnen nur ſagen, daß 
in Bezug auf Sie die Geſellſchaft ſich in zwei Parteien ge⸗ 
ſpalten hat. Auf einer Seite ſtehen der Major, Wilſon, ich 
und alle Damen; die anderen ſind leider Gottes geneigt, für 
jetzt nichts von Ihnen wiſſen zu wollen.“ 

„Natürlich!“ ſagte Bathurſt ruhig. „Daß die Damen 
12 1 ſind, habe ich nur Ihnen zu verdanken, Doktor, das 
W 0 


„Sie wollen alſo kommen?“ ſagte der Doktor, erfreut, 
Bathurſt gefaßter zu finden, als er vermuthet hatte. 
„Gewiß komme ich. Das Schlimmſte ift nun vorbei: 
jedermann weiß, daß ich ein Feigling bin. Davor fürchtete 
ich mich am meiſten — nun kann mich nichts anderes mehr 
ſchrecken. Warum ſollte ich mich alſo verbergen? 

Als ſie bei den Damen vorbeikamen, ſagte Frau Doolan 
freundlich: „Haben wir uns hier nicht ganz gemüthlich ein- 
gerichtet, Herr Bathurſt? Wir fühlen uns wirklich jetzt viel 
behaglicher als geſtern Abend, wo Sie uns die ſchlimmen 
Nachrichten brachten. Die Sorge und Angſt vor dem Unglück 
iſt immer ſchlimmer als die Wirklichkeit.“ 

„Wohl nicht immer“, ſagte er. „Aber Sie haben es 


von etwas derberer Art als gewöhnlich.“ 

Damit ſchritt er mit dem Doktor weiter ans andere 
Ende des Zimmers, von wo aus ihm der Major ſchon 
zunickte. 

„Wir wollen gern Ihre Meinung hören, Bathurſt; denn 


Sie kennen die Landleute unſerer Gegend weit beſſer als wir 
anderen. Ob dieſelben wohl gegen uns Partei nehmen 
werden?“ 

„Ich fürchte, ſie werden es. Früher dachte ich anders; 
aber wenn Nena Sahib ſich feindlich gegen uns ſtellt, ſo 
werden auch ſie von dem Strome mitgeriſſen.“ 

„Ich hatte gehofft, die Truppen würden abziehen, nach 
der Lehre, die ſie heute Morgen von uns empfangen haben; 
aber man weiß noch nicht, was geſchieht.“ 

„Wenn Sie wollen, Major, ſo will ich hingehen und 
ihre Abſichten IN erforſchen ſuchen“, ſagte Bathurſt mit Ruhe. 
„Von unſeren Dienſtleuten kann ich mir einen Anzug borgen, 
und die Sprache beherrſche ich gut genug, um als Ein- 
geborener gelten zu können. Soll ich mich alſo nach dem 
Zeltlager begeben?“ 

„Das wäre ſehr gefährlich für Sie“, entgegnete der 
Major ernſt. 

„Eine derartige Ausſicht ſchreckt mich nicht im geringften, 
Herr Major. Ich verliere nur bei heftigem Geräufch die 
Herrſchaft über meine Nerven, wie Sie alle heute ſahen, — 
5. der äußerſten Aufbietung aller meiner Willenskraft; aber 
Gefahren irgend welcher Art ſcheue ich niemals. Im vor⸗ 


ſich liegend cfte ü das Wagniß n 
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er Doktor hat gewiß etwas Jod — eine Beſtreichung damit 
gäbe mir gerade die richtige Farbe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


we Sr hun 


walter Balewart hat Angeklagter Joh. Wro blewski geſagt: 
„Krauſe (welcher bekanntlich wegen Beleidigung des Pfarrers an⸗ 
5 war und auch verurthellk wurde) müßte ja frelkommen, da 
o viele Zeugen wären.“ Fräulein Boldt hat gehört, wie die Frau 
des Angeklagten Stogalski geſagt hat: „Was geht jetzt bei dieſem 
Pfarrer nicht alles vor. Jetzt werden Hunderte kommen, die wer⸗ 
den ihn ſchon bringen.“ — Wittwe Schechan hat gehört, wie der 
Angeklagte Krauſe bei einer Begräbnißfeier über den farrer und 
Biſchof geſchimpft hat, weil dieſe immer für die Deutſchen find. — 
Gaſtwirth Kowalski bezeugt, wie am Wahltage der Steg der pol: 
niſchen Partei bei Freſbſer, welches Krauſe, Wroblewski und Thiel 
bezahlten, gefeiert jet. 

* Saargemünd, 4. Mal. Hier wurde, wie die „Straßb 
Poſt“ berichtet kürzuch ein Seifenſtück zum Fall Leift 
verhandelt. Der Gerichtsaſſeſſor Adolph von Frankenberg war 
angeklagt, im Laufe dieſes Jahres als kommiſſariſcher Amtsrichter 
in Großtänchen mit zwei verurtheilten Dirnen, die ihm als Ge⸗ 
fangene unterſtellt waren, Umgang gepflogen zu haben. Die Be⸗ 
De aufnahme ergab die Schuld des Angeklagten, der wegen Ber 

rechens gegen 8 174 des Strafgeſetzbuches zu acht Monaten Ger 
fängniß verurtheilt wurde, wovon ein Monat durch die Unter⸗ 
uchunge hoft für verbüßt zu betrachten iſt. Der Gefänanſßaufſeher 
in Großtänchen war ſchon vor einiger Zeit wegen ähnlicher Ver⸗ 
geben verurtheilt worden. 


Militär un Marine, 
M. P. C. Das Gepäck der Soldaten der verſchiedenen 
Armeen hat folgendes Gewicht: Deutſckland 31.250 Klar, Hol 
land 30 Klar., Rußland 29,500 Klgr., Belgien 29,350 Klgr., Frank⸗ 
reich 28,500 Klar,, Italien 27,180 Klar. England 22,254 Klar. und 
Defterreih 21 Klar. In Deutſchland ſoll bekanntlich das Gepäck 
auf 26881 reſp. anf 25,431 Klgr., je nachdem ob der Mann Schanz⸗ 
zeug trägt oder nickt, reduzirt werden. In Itallen wird das Ge⸗ 
päck ebenfalls auf 24,400 Klgr. reduzirt werden; desgleichen ſoll 
das Gepäck der belgiſchen Soldaten von 29,340 auf 27,380 Klar. 
vermindert werden. Es kommt hierbei in Betracht, daß der deutſche 
Soldat 150, der bolländiſche Soldat 160, der ruſſiſche Soldat 84, 
der belgiſche Soldat 180, der franzöſiſche Soldat 120, der italte- 
niſche Soldat 150, der engliſche und der terreichiſche Soldat je 
100 Patronen mit ſich führt. 


Vermiſchtes. 
4 year der Reichs hauptſtadt, 5. Mal. Denkmäler. 
5 a othtzat bat nunmehr bet der Stadtverordneten Verſammlung 
Schulze⸗ e geſtellt, daß für das fertiageftellte Bronzedenkmal von 
— Ee Delibſch der Inſelperron auf dem dreieckigen Platze an 
Satopnanttipuntte der Köpenideritraße mit der Inſel⸗ und Neuen 
en taße zur Verfügung geſtellt werde. Ferner wird die Vers 
* ung exſucht, ſie möge ſich damit einverſtanden erklären, daß 
Fern in Kupfer getriebene Standbild der Berolina auf dem nord⸗ 
€ chen Theile des Alexanderplatzes an Stelle des dort befindlichen 
die ngbrunnens aufgeſtellt werde. Die Verſammlung würde für 
& nöthigen Aenderungen, Schmuckanlagen ꝛc. die erforderlichen 

* ＋ 5 uud 1 
as erſte „automatiſche Reſtaurant“ befindet 
I get kurzer Zeit in Berlin und zwar in der Ausſtellung 
Jia en am Zoologiſchen Garten. Der Beſitzer deſſelben iſt ein 
dei tener, welcher ſeit 8 Monaten behufs Herſtellung des finn- 
mitten Apparates hier weilt. Das automatiſche Reſtaurant gewährt 
der einen mechanischen Gargons einen eigenartigen Anblick. Rings 
Sa an den Wänden des Raumes ftehen die automatiſchen 
Da anfopparate, noch viel umfangreicher als die Straßen⸗ und 
Abonboſs Automaten. Gegen Einwurf von 10 Pf präsenüirt der 
onnarat belegte Brötchen, Weine und_Liqueure aller Arten, ja 
Gate ein Täßchen heißen Mokka. Sogar das Ausſpülen der 
Auer und Taſſen wird mechaniſch bewerkſtelligt. Welchen 
ug duch das automatiſche Reſtaurant bereits jetzt genießt, läßt ſich 
2700 im Verkauf des letzten Sonntags entnehmen; es wurden 
konfugüttedte Brötchen, 9000 Gläſer Wein und 12 000 Taſſen Kaffe 

De n T 

= i Waſſer ſuchte und fand ein junges 
5 5 von . uchteehn Jahren das vorgeſtern früh gegen 
9 Sur er Burgftraße in der Näbe der Kurfürſtenbrücke ſich 
Tree fürzle. Obwohl die Lebensmüde ſchon nach nicht zu 
960 raus gefiſcht wurde, blieben die Wiederbelebungs⸗ 
eingetreten 1, olgiog, Ein Arzt ſtellte feſt, daß der Tod bereits 
worden. © ar. Um wen es ſich handelt, iſt noch nicht ermittelt 
leldenen as Mädchen hat blondes Haar. Es führte einen 
> ohr Regenschirm mit weißem Stock bet fi und einen gelben 
Fletdebut mit weißer Feder, ein araues Jacket, einen blauen 
55 cio ein braun rothes Mieder und ſchwarze Strümpfe. Die 
im Je der Ertrunkenen bat die Form eines Halbmondes und trägt 
Em alle schnitt zwei Aluminlumblümchen und eine Schwalbe von 


zel. Das große Eſſen, das der Kalſer am 19. Xunt bei der 
Frſſtaeng des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals in Holtenau debt wird vom 
go eſeranten F. W Borchardt in Berlin geliefert, der dafür die 
Perſbelſumme von 100000 M. erhält. Dafür hat er 1000 —1200 
Ka onen zu beköſtigen. Es werden ihm vom Marineamt drei 
Suden mit kupfernem Inventar eingerichtet, ſowie Tische und 
a geliefert. Der Verein Berliner Köche ſtellt ihm 42 Köche 
5 2 Obertöche. Als letztere fungtren ein früherer Koch des 
8 nioß von Hannover und der Neffe des benſtonirten Hoftüchen⸗ 
netter E. Bernard gleichen Namens früher im „Hamburger Hof“ 

Hannover. Die Kellner ſtellt das Marineamt don der Kleler 

fanterte. Bel dem großen Feſtmaßl kommen etwa 100 Mark 
Sauen auf die Perſon. Bei dem Kafſer⸗Diner, welches die Stadt 
h amburg am 18. Junk giebt, rechnet man 800 Couverts. a es 
anf verſchledenen Raumen des neuen Rathhauſes zugleich ſtatt⸗ 
Udet, toftet die Bedienung (40 bis 50 Köche, ca. 2:0 Kellner 
a 012 000 M. Die Koften für Wein find mit 30 —32 000 M. vers 
laat. Dazu kommen die Ausgaben für neues Inventar, 
für Ihe, Gläſer, Porzellan, Silberzeug, Küchengeſchirr u. |. w. und 
I: Nabrungsmittel. Die Sache dürfte alſo für Hamburg 
Bet toftiptelig werden, koſtſpieliger als für Kiel, d 


a 
den ein 


mittag el Vogt FT. geſtern Nach⸗ 


let n Genf geſtorbene Naturforſcher Karl Vogt war 
und d gen ein eifriger Vorkämpfer des Darwinismus 
eine 


a ſämmtlichen Schriften vom Geſichtspunkt des 
Gegen aner aus behandelt: Cr murde am 5. Jul 1817 in 
an den geboren und bethelltate ſich ſchon im Alter von 22 Jahren 
berein Arbeiten von Agaſſtz und Deſor, wodurch er ſich von vorn 
deinen geachteten Namen machte. 1847 wurde er zum Pro⸗ 

darabkr Univerfttät ſeiner Hetmathſtadt ernannt, wurde auch 
Reichsreaanf Mitglied der deulſchen Nattonalverſammlung und der 
ſeines Iebntſchafk in Stuttgart. Wegen feiner politiſchen Stellung 
der Geolgnentes enttoben, ward er jedoch Ion 1852 Proſeſſor 
ameres de, ſpäter auch der Zonlogte in Genf. Sein neues, duld⸗ 
itglied Sr tland ehrte ihn ferner dadurch, daß es ihn zum 
wählte; ig großen Rathes und des eidgenöſſiſchen Ständerathes 
95 wiſſenſe Jahre 1878 gehörte er auch zum Natlonaltath. 

ahl von n 
Gebiet der len niederlegte, erſtrecken ſich faſt über das ganze 

aturwiſſenſchaft; feine letzte größere Arbeit „Prak⸗ 


em 
chaftiſchen Forſchungen, die er in einer großen An⸗ Rei 


ice unb vergleichende Anatomie 
men fertig g ele en 


N 1885) hat 

m Jahre 1861 batte man ihm auch bie 
Leitung einer Nordpolerpeditien übertragen, deren Endzweck zwar 
wie bis jetzt der aller anderen nicht erreicht wurde, aber doch eine 
Fülle werthvollen Materials ergab. 

Ueber das Abenteuer des Herzogs von Orleans, bei 
dem er ſich einen doppelten Beinbruch zuzog, verlautet jetzt 
Näheres. Der Prinz war am 23. April auf keinem kleinen, bequem 
eingerichteten House-boat „Outarde“, das von einem Dampfer 
geſchleppt wurde, von Sevilla den Guadalquivir hinuntergefahren, 
um in der ausgedehnten Ebene la Martscha die Trappe, die wilde 
Katze, Fuchs und Luchs, den rothen Reiher, den ſchwarzen Storch 
und andere einheimiſche Vögel zu jagen. Am Abend des erſten 
Tages kehrte er zur Nachtruhe auf jeine Pacht zurück. Donnerſtag, 
den 24. April, hatte er eben feine ſtebente Trappe getödtet un 
trieb ſein Pferd an, um ſie aufzuheben, als dieſes ausglitt und 
den Reiter unter ſich begrub. Man eilte ihm zu Hilfe, aber nun 
ſtellt es ſich heraus, daß er nicht mehr gehen konnte. Er wurde 
auf ein anderes Pferd gelebt und im Schritte etwa vierzehn Kilo⸗ 
meter bis an den Guadalquivir zu feinem Schiffe geführt. Hier 
gab es keine telegrarhiſche Verbindung mit Sevilla, von wo Hilfe 
hätte verſchrieben werden können, und es mußte erſt die Maſchine 
des Schleppdampfers gebeizt werden. Der Vorfall hatte ſich 
um 4 Uhr Nachmittags zugetragen. Die „Outarde“ langte 
erſt nach Mitternacht in Sevilla ein, ſo daß der Herzog 
von Orleans mit einem Schtenbein- und einem Wadenbeln⸗ 
bruch über acht Stunden ohne jegliche Pflege war. Statt 
nach dem Palaſt Sant Elmo, welches feiner Großmutter, der 
Herzogin von Montpenſter, gehört, wurde er nach dem nächſten 
Gaſthofe gebracht, und hier drei Aerzten in Behandlung gegeben. 
— So der „Soleil“, Der „Gaulotls“ erzählt die Sache etwas 
anders: weil die Vogeljagd nicht ausgiebig genug war, verfolgte 
br en Heerde Stiere, wobet ſein Pferd ſcheute und ihn zu Falle 

rachte. 

Eine Sommer⸗FJerien⸗Reiſe nach Paläſting und Griechen⸗ 
land für evangeltiche Geiſtiiche, Lehrer und andere Beamte veran⸗ 
ſtaltet Karl Rieſels Reiſekontor (Berlin, Königgrätzerſtr. 34) in 
dieſem Jahre zu außerordentlich billigen Preiſen. Die Seefahrt 
findet mit einem öſtere ich. Lloyd⸗Dampfer ſtatt. Der Reiſeweg iſt: 
Wien, Trieft, Jaffa, Jeruſalem und Umgebung (6 Tage), Haifalee 
Tiberlas, Beirut, Damaskus, Larnaka, odus, Smyrna, Athen. 
Die Anmeldeliſte wird am 1. Junt geſchloſſen. Kabinenplätze nach 
eee der Anmeldungen. Genaue Proſpekte gratis durch ge⸗ 
nanntes Kontor. 

+ Srei nach Goethe. In einer kleinen Stadt Weſtfalens 
machte ein Geſchäftsmann, bei dem das Geſchäft nicht ſonderlich 
aut ging, ſeinem gepreßten Herzen in folgenden Relmen Luft: 

n allen Ländern tft Ruh, 
on Kunden ſpüreſt Du 
Kaum einen Hauch. 
Die Gerichts vollzleher verſteigern die Sachen, 
Was ſollſt, Geſchäftsmann, Du machen? 
Verſteig' re Du auch. 
o irrer 


Marktberichte 


omingo 
een 90-94 Pf. 


uperieur 88 bis 90 Pf., aut reell 82—84 Pf., ordinär 7075 P... 


der Bewegung im Rogzuckermarkte noch nicht folgen wollen. 
* lau, 6. Mal. (Privatbericht.] Bei ſtärkerem 
Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben ſchwach 


8. — „ansfaat ſchwach anceboten, per 100 Nilc gr. 
bis 2200 M. — Rapzeucken gefragt, der 10% ene ſchleſiſch⸗ 


0 a, Dumg ln 


n IN 
EN Cr, DR #r 3 


RT 


10.28 bis 10,75 M. September⸗Oktober 10,75 bis 11,25 Markl. 
Kommiſſion. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Nottrungs⸗ 
Senfebungen 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


aute 
öch- | Nies 
er daf. 


Weizen wei 15,50 | 15,00 
Weizen gelb hro 15,40 | 14.90 
Roggen 13,70 13,60 
5 100 12,00 | 10,50 

12,10 | 11,909 


Ge . 
N 
Lelſen . en 113 12,00 | 11,50 
eu, 2,40— 280 M. pro 50 Kilogr. 


troh per Schock 20,00— 24,00 M. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 6. Mat. Schluſikurſe. N. v. 4 
Weizen pr. Mal. 1351 50 154 75 
do, pr. Sept. 150 25 153 — 
Roggen pr. Ma! 130 75 135 — 
do. pr. Sept. 134 25 187 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N 
do. 70er loko ohne Faß. 36 30 36 10 
do. er 30 40 40 
do. FE 
do. 70er Juli. . 40 70 40 90 
do. 70er Auguſt. 41 — 41 20 
do. 70er Septbr. . . . 41 30 41 40 
do. Wr d. . 88 
N. v. 4 N. v. 4. 
Dt. % Reichf⸗Anl. 98 80] 98 250Ruſſ Banknoten 219 47219 25 
Pr. 4% Konf. Anl. 106 — 106 100M. 4½ /, Bdk.⸗Pfb 103 10,112 9) 


do. Bars „ 105 05 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 90102 80 
do. 570 do. 101 
do. 4% Rentenb. 105 11105 1 
do. 3½ % do. 102 101102 — 
do. Prov.⸗Oblig. 101 201101 80 
Neue Pos. Stadtanl.102 251102 2 
Oeſterr. Banknoten 167 501167 25 
do Silberrente 99 80] 89 3 


— — 


ngar. 4% Goldr. 102 801102 70 
Kr 9197 90 


Lombarden — 44 30/44 
Disk.⸗Kommandit z 219 2,1218 


Fondsſtimmug 
feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A 91 — 90 90 e 249 — 249 — 
Mainzvudwighf. dt. 18 30118 2 | Dortm. St.⸗Pr. La. 67 100 66 60 
Marienb. Mlaw. do 80 10 80 4] Gelſenkirch. Kohlen 162 90062 — 
88 25 Anowrazl. Steinſalz 5770 57 60 
69 201 Chem. Fabrik Milch 46146 — 
29 5 Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A. 84 500 85 — 
ugger Aktien 139 25189 25 


timo: 
It. Mittelm. E. St. A. 93 10 92 70 
7 51 Schweizer Centr. . 140 75 140 40 
Rum. 4% Anl. 1890 83 25 89 2 Warſchauer Wiener 270 30.270 20 
Serb. Rente 1885. 74 50] 75 —I Berl. Handels geſell.157 — 56 40 
Türken⸗Looſe 142 30132 30] Deutſche Bank Aktien 181 75181 — 
Disk.⸗Kommandit 219 25 8 —Königs⸗ und Laurah. 131 7531 10 
Poſ Prov. A. B. 106 75106 5 Bochumer Gußſtahl 146 60/145 80 
Po. Spritfabrik 165 10164 2 
Nachbörſe: Kredit 246 60, Diskonto⸗Kommandit 219 10 
1 419 50, Poſ. 4%, Pfandbr. 101 90 G. 3½ ½% Pfandbr 
j 5 


40 


un 
| 


. 86 68 
Ruff. 4% Staatsr. 67 60| 6 


— — . — ut½-¼. — 
Berliner Wetterprognoſe für den 7. Mai 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologlſchen Des 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Trockenes, vorwiegend heiteres, am Tage warmes 
Weiter mit ziemlich friſchen, öftlichen Winden. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 6 Mai. [Spiritusbericht.] Mai 
50er 54,30 M., Mai 70er 33,50 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 6. Mai. [Salpeterbericht.] Voko 
7,35, Mai 7,25. Tendenz: Stetig. 

London, 6. Mai. (Getreidemarkt.] Welzen 
ruhig, engliſcher / Shilling höher gegen vorige Woche, 
fremder ſtetig. Mehl ¼ Shilling höher gegen vorige Woche. 
Uebrige Getreidearten ruhig, aber ſtetig. Von ſchwimmendem 
Getreide Weizen und Gerſte ruhig, aber ſtetig, Mais feſt, 
aber ruhig. — Wetter: Prachtvoll. — Angekommenes Getreide: 
Weizen 107 339, Gerſte 21 145, Hafer 58 249 Quarters. 

London, 6 Mai. proz. Javazucker 11% feſt, 
— Rüben⸗Rohzucker 10,00. Tendenz: Feſt. 
Wetter: Prachtvoll. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 6. Mai wurden gemeldet: 


Geburten. 
Ein Sohn: Tiſchler Maximillan Szafraaski. Städt. Lehrer 
Ernſt Schober. Cigarrenmacher Boleslaus Aſzot. Unverehel. M. 
Eine Tochter: Arbeiter Thomas Walkowski. 3 


: be, 1 Mädchen: Un 8. 
Zwillinge ente verehel. 8 


Schmied Stanislaus Janicki 74 Jahr. Sofie Nowacka 5 Jahr. 


Michalina Pomorska 7 Monat. Kaſimir Jozwiak 1 Jahr. Wlitwe 
Magdalena Feiſt, geb. Lewandowska, 65 x Wittwe Marie Dos 
magatı, geb. Nowak, 80 J. 


2 
PR 
„ „ 


ere ale der Fabeit von von Elten & Keussen, Crofel 
n jedem Ma ehen. w i 5 i idenſtoffe, Sammte, 
und Velvets. Man —— Water mi — Kagabı Dad Gewünſchten. 


Ammerers ell he ſſe / El 


das Stück 25 Pag., mit feinem, mildem Parfüm. 


mmer, nl, f, Ki 


das Stück 20 Pfg., mit angenehm erfrischendem Wohlgeruch, sind 
neutral mild und sparsam im Verbranch. — Ueberall käuflich, 


Schutzmittel. 


pescial-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3185 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


TEEN 


| S id ; f | 
f 


\ 


In der Privatklageſache 


des Kaufmanns Vinzent Olszanski zu Schroda, Privatklägers 
gegen den Kaufmann Moritz Baruch zu Poſen, Alter Markt, 
neboren am 13. Oktober 1865 zu Schroba, jüdisch, Angeklagten. 
wegen Beleidigung hat das Königliche Schöffengericht zu Poſen in 
der Sitzung vom 18. April 1895, an welcher Theil . 


haben: 
1. Gerichtsaſſeſſor Thusius 41s Vorſttzender, 
2. Oberlandesgerichtsſekretüär Koch, 
3. Waden Kolkowski 


als Schöffen, 
Sekretär Nachtigal als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird wegen Beleidigung unter Auferlegung 
der Koſten mit fänfzehn Mark Geldſtrafe, an deren Stelle im Un⸗ 
vermögensfalle für je fünf Mark ein Tag Gefänaniß tritt, ve= 
ſtraft. Dem Privatkläger wird die Befugniß zugeſprochen, inner⸗ 
dalb vier Wochen nach Rechtskraft des Urtheils daſſelbe durch ein⸗ 
malige Einrückung des Tenors in das „Poſener Tageblatt“ und in 
die „Poſener Zeitung“ auf Koſten des Angeklagten öffentlich be⸗ 
kannt zu machen. 


General = Bier » Depot 

Bekanntmachung. in Hamburg⸗Altona iſt Alters⸗ 
Die Maurer⸗ und Maler⸗ halber mit Pferden, Wagen, 
arbeiten zur Herſtellung des Ab» Maſchinen ꝛc. zu verk. Das 
putzes und Anſtriches des Vor⸗ Geſchäft hat e. feſte coulante 
dergebäudes der Königlichen Stammkundſchaft als Kranken⸗ 
Louſſenſchule hierſelbſt, ſowie dle haus, Poſt u. a. (keine Wirthe). 
Erneuerung des Anſtriches der Der Umfatz iſt monatl. laut 
Aula in der genannten Anſtalt,.] Brauereibuch 12—15 000 Otr., 
fol in 2 getrennten Looſen nach | welcher e. Reingewinn von 5 bis 
den Bedingungen für die Be⸗ 600 M. abwirft. Die Handhabung 
werbung um Arbeiten und Liefe⸗ iſt leicht u. erford. keine Vor⸗ 
rungen vom 17. 885 1885 ver- kenntniſſe. Prima⸗ Referenzen auf 
dungen werden. Zur Entgegen. Wunſch gegeben. Näheres Chr. 
vorn 115 r mit] Kragelund, Hamburg, Heineſtr. 37. 
entſprechender ufſchr ver⸗ Sichere Exiſtenz. Na 
ebenen Angebote habe ich einen Ein g. eingeführt. Kurzwaaren⸗ 
5 


ermin auf gefchäft zu verkaufen. 


ar 60 
teitag, den 17. Mai 1695, S S. 100 voran. Boten, 
5 5 10 Uhr, Hhypothekariſche 15 


in meinem Geſchäftszimmer, jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Viktortaſtraße 18 II hierſelbſt an⸗ Iube, 8 Puter g nter 
geſetzt. oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
TVT 

), ofen zur erſten Stelle oder un⸗ 
bezw. 1,00 Mark Schreidgebühr | mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


von der genannten Stelle be⸗ Gerson Jar 


5 in 3 Woch 

uſchlageft ochen. 2 S 5 

gute den 4 Mat 1895. 5753 Sapiehaplatz 8 in Poſen 

Der Königliche Baurath. 
O. Hirt, 


Bekanntmachung. 
Der Erweiterungs- Bau des 
Aichungsamtsgebäudes hierſelbſt 
ſoll nach den Bedingungen für 


ungen und] Haus f. d. Oprſt, 5. E. 8g 
etc em 17. Full 1885 lacht. Ag. rb. Brlefe fil A8. 


im Ganzen verdungen werden, 

und habe ch zur Entgegennahme 2 Pferde, 

der verſtegelten und mit vente] 3—6 jäh cia. 4—5“ groß, gleich 
ſprechender Aufſchrift verſehenen farbig, wenn möglich braune, 
Angebote einen Termin auf oder Roppen, geſund und San: 


Freitag, den 17. Mai 1995, * S Beh 


Vormittags 11 Uhr, x Bajon, 


Ul- Tausch- Pacht- 


in meinem Geſchüftszimmer, Maurer- onen 
Viktoriaſtraße 18 II hierſelbſt an⸗ . 

Die Zeichnungen, der Ver⸗ 
dingungsanſchlag und die Be⸗ 
Stelle aus, und können letztere Einſchnitt 94 und 95, And preis: 
von dorther gegen 2,50 Mark würdig ab Bahnhof Budſin ab⸗ 


1 95 e 
V e 

dingungen liegen an der genannten 3000 Ib. Kantholz, 

Schreipgebühren bezogen werben. zugehen. Offerten H. C. 500 an 


uſchlags friſt 3 Wochen. die Exped. dleſer Zeltung einzu⸗ 
Der Kön hi be Baur 6 reichen. 6044 
er Königliche Baurath. beteQualttät, 
95 Er Apfelwe Iglanzgell, pro 


Liter 25 Pf. u. billiger; Mouſſeuz 
Am Dienſfiag ben 2. 946i b. J., ber Flalche M. 20 vert u Nach 


Vormittags 9 Uhr werde ich Fritz in Hochheim am Main. 


Wilbelmſtr 7 an der Getreide: 
Früh börſe, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, 10 000 Kilogr. 
Hafer laut Mufter ab Waggon- 
frei M. P. Bahn öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kaufen. 6084 
Adolph Zielinsky, 
Gerichtlich ve reid. Handelsmakler. 


Pa- 
Grundſtücks⸗Verkauf. 


A Das — gr 
elegene, den Erben des verſtor⸗ 5 
denen Grünzeughändlers Samuel a a 1 55 
Matzke gehörige Hausgtundftüd | Warthe gelegen, werden täg⸗ 
Hyp. Nr. 26, mit einem jähr⸗ lich durch den Förſter Rasim 


| DER BESTE BUT TEN CATESNRN 


| Prämürt Chicago 1893. 4 


lichen Reinertrage von 390 Mark, 


. „ O, 
2] Badeſtube mit 


1 engagiren. 


lan die Exped. d. Ztg. erbeten. 


beſtehend aus dem Vorderhaule 
(Erdgeſchoß mit einem Stockwerk) 
und 2 Anbauten nebſt zugehöri⸗ 
gen Stallungen und Gärtchen, 
ſoll aus freier Hand durch mi 
verkauft werden. 6050 
Wollſtein, den 5. Mai 1895. 


Oscar Laubsch, 


9 ee } 
ormun er 
er ſchen Weinorem 15 Hr 


ſtarke und ſchwache Bau⸗ 
hölzer, kieferne Stangen, 
birfene u. buchene Nutz⸗ 
hölzer 


preismerth verkauft. 


a Ahrahınsohn, 


Inuowrazlaw. 


I € 
Neubau Langeſtr. 4 


find v. Okt. 1895 zu vermiethen 


bereich aftliche Wohnungen 
v. 5, 6, 7 Zimmern, Balkon, 
nrichtung, Küche, 
Cloſet u. Nebengel., auch Mittel⸗ 
wohnungen von 2 und 3 Zimm. 
und Küche. 5041 


Gneſen, Markt 16 


iſt vom 1. April 1896 der Laden. 
in welchem jetzt Herr M. Gorny 
ein Deſtillations⸗ und Kolonfal⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit gutem Erfolg 
betreibt, zu vermiethen. 60 


Halbdorfſtr. 34 ein gr. fein 
möbl. Zimmer zu verm. 


Geſucht 
von einer Dame für einige 
Tage ein ſchönes möblirtes 
Zimmer als wohlanſtändiges, 
aber ganz ungenlrtes 
ſteig⸗quartler. Offerten mit 


5 


Ab⸗ 


Preisan abe erbeten sub 
Chiffre T. H. F. t. d. Exp. d. Z. 


Eine große, belle Tiſchler⸗ 
werkſtelle Gr. Gerberſtr. 51 
per ſofort zu vermtetben. 6085 

Herr 1. ſeparates möbl. Zimmer 
m. Penſion in deutſcher Familte 
». 1. Juni. Off. m. Preis sub 
R. W. Exved. d. Bi. 6.60 


8 Sommerwohnungen find zu 


verm., m. großem, ſchönen Garten, 
von 8 Zimm., theilw. od. auch ganz, 
5 Kilom. von Poſen. Pferde zum 
Gebrauch find auch zur Stelle. 
Zu erfr. in d. Exp. d. Poſ. Ztg. 


Markt 64, I. lage, 
große Geſchäftstäume 


zu vermtethen per ſof. ev. ſpäter. 
Gebr. Praeger, Berlinerſtr. 19. 


Siellen- Angebote, 


Vertreter geſuchl. 


Für den Vertrieb ihrer Fabri⸗ 
Er in S a KG 

ofenzeug. Incht eine le gs⸗ 
fähige, gut eingeführte mechaniſche 


Weberei einen in Poſen 


anfäjfigen und bei der Kund⸗ 
ſchaft am Platze aut eingeführten 
Vertreter gegen Proviſion zu 
Gefl. Offerten unter 
Colffre P. B. 23 befördert die 
Expedition dieſer Ztg. 5918 


Vertreter geſucht 
für unſer Coco ⸗ Neptun. 
Maſſen⸗Conſumartikel für Dro⸗ 
iſten u. Colonialwaarenhändler. 
eferenzen erb. Deutſche Coco⸗ 
Geſellſchaft, Pirna. 6 


* 9 
Eine junge Dame, 
in der Porzellan⸗, Glas⸗ und 
Luxuswaaren = Branche bewan⸗ 
dert, deutſch u. polniſch ſprechend, 
wird für die Dauer der Aus⸗ 
ſtellung als 5998 


Verkäuferin 


geſucht. Offerten mit Angabe 
der früheren Thätigkeit, ſowie 
Gehaltsanſprüchen unter Z. 450 


5-6 tüchtige 


Schneiderinnen 


finden per ſofort dauernde Be 
ſchäftigung bei 7 


Fran: J. Gzarnikan, 


Waſſerſtraße 2 J. 


Kaſſirerin. 


Für ein hieſiges Manuf ctur⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird eine mit 
dem Kaſſenweſen und der Buch 
führung vertraute junge Dame 
geſucht. Antritt ſofort event 
1. Juli cr. Offerten sub R. H 
an die Expedition dieſer Zeitung 


5 Expedient 


für unfer DBeſtillations⸗Geſchäft 
kann ſich bei uns melden. 


Becker & Co. 
Ein Barbiergehilf 


kann ſich melden bet 6054 
C. Schmidt, Saplehn:B ar 


6066 


Srucd and Verlag der Hofbuchoruckeret von . Decker u. Bo. A. Roel) ın 4 oſeg. 


d deutſch und polniſch ſprechend, 


Lokomolipführer 
ver ſofort geſucht. Offerten mit 


Zeugnißabſchr., Lebenslauf und 
Gehaltsanſpr. find einzureichen bet 


Schneege & Comp., 
Commandit⸗Geſellſchaft 
für den Bau und Betrieb 
von Kleinbahnen, 
Poſen, Oberwallſtraße 3. 
EFF 


N 
Blendend weiss 


wird alle Wäsche ohne Rasenbleiche, 
die man mit 


ksser 9 Salmiak-Terpentin- 
Kuben 


Für meine Lederhandlung en 
gros u. en détail, Sonnabend u. 
Feiertage geſchloſſen, ſuche einen 


Lahrlug od. Polontait, 


- >). Schutzmarke: Liegender Löwe 
2 2 s 
85 | Sobn ‚acht eher u Biel wäscht. Es bietet die grössten Vortheile 
Gr. Strehlitz, O./ Schl. an Arbeitszeit und ist das schonendste Z38 
CCC und billigste Waschmittel der 
Einen Lehrling Ee Welt. Versuch führt zu dauern- 


der Benutzung. 

Chemisch begutachtet und warm em- 
pfohlen. Vor minderwerthigen Nach- 
ahmungen wird gewarnt, In den meisten 
Colonialwaaren-, Drogen- und Seifenge- 
schäften zu haben, 2589 


Alleinige Fabrikanten : 


Esser & Gieseke, 


Leipzig-Plagwitz, 
Inhaber des goldenen Kreuzes am blau-rothen 
Bande und goldener Medaillen. 


ſucht per bald fürs Deſtillations⸗ 
und Schankgeſchäft 6067 
J. Baruch, 
Schroda. 

Für mein Comptoir ſuche Ich 
einen mit guten Schullenntniſſen 
ausgerüſteten 6086 

Lehrling 
aus achtbarer Familie. Offerten 


Ichriftlich erbeten. General⸗Agent 
6. v. Elterlein. 


Suche per 1. Juni oder ſpäter 


1 bis 2 Srhrmädden 


für das Buffet. 


C. Rondholz, 


Centralbahnhof Poſen. 
DDD 
Eine Lehrerin, 


geprüft, muſikaliſch, franz. ſprech, 
ucht Stellung in Poſen od. in d. 
Umgegend. Poſtl. S. S. 50 Poſen. 


Ein Bureauvorſteher 


yo 


von Oehmig-Weidlich Zeitz, (Deutschlands grösster Seifen- 
und Parfümeriefabrik) 

fein parfümirte Toiletteseife von besonderer 
Güte p. Stück nur 25 Pfg., 4744 

in Posen zu haben bei: L. Birnbaum, Czepezynski & Snie- 

gocki, K. Jeszka, T. Lewandowski, K. Staniewska, St. Woy- 

niewicz, W. Zaporowicz, in Jersitz bei: A Plontke, in St. Lazarus 

bei: E. Kirscht, Franz Rehdanz. 


im Notarlat und in Prozeßſachen 
bewandert, ſucht vom 1. Jun! 
1895 anderweitige Stellung. Gefl. 
Off. erb. unter L. P. poſtlagernd 
Wollſtein. 60 
Sunger Mann, 18 Jahre alt, 
ev., mit der Befähigung z. Einj.⸗ 
Fretw.⸗Dienſt, Stenograph, ſucht 
möglichſt per bald Stellung als 
Lehrling in einem Bankgeſchäft. 
Gefl. Offerten unter M. 100 an 
die Exp. d. Ztg. erbeten. 6057 


Burrell's 


= £comalien. I. ampfpflü ge Ba len. 


Hlraßen⸗ Dampf- 


mit Burrell’s Patent- Compound-Cylinder. 
Bedeutend vereinfachte Construction. Grösster 
Krafteffect. Geringer Kohlen verbrauch. 


Meissner & Dietlein, ue a 


Budapest. 
Burrell’s Dampfpflug- Niederlage. 


2884 
AR HÖCHSTE PREISER l Rheinische N 
Welt- Aust. „Melbourne 1380/88 Weinkellerei Alsheim eye wi 


mit eigenem Weinbau 
offertrt Weisswein, 


7600 


n 

Bechtheimer 93er p. Lt. 60 Pf., p / L. Fl. incl. Gl. 70 Pf. 
en 92er „ 70 * „ „ „ „ * * 80 * 

e e Oppenheimer 92er e e e 
Deutsche Cognachrennereid ||Niersteiner 98 c % „„ 100 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. Alsheimer Goldberg 93er, „ 90 „ „ „„ „„ „ „ 100 „ 

ärdsste u. solideste Bezugsquelle. Aisheimer 89er „0 Din mmnin nn 10 
Alsheimer Goldberg 89er vu „ „ 
Muster gratis und franco. Alsheimer 92er per Liter 80 Pf, Dir / L Fl inc. Glas 


109 Pf. Reindeit garantixt. Aus eigenen Weindergen ſelbſt 
gebaut u. gezogen. Verſandt bei Faßweir en von 25 Ltr., bel 
Flaſchenwelnen in Kiſten v. 12 Il. an o. Nachn. od. vorher. 
Elnſendung. Preisliſten gratis und fraueo. 5921 


25 Kipplowries (Stahl) 
% Meter Inh., 600 mm Spur, 
ebenfalls 12 Stück /, M. = 
500 mm Spur. ' 
350 m Gleis 65 mm Schienenh 
500 mm Sp. ab Station Züllichau 
frei Bahnstation, billig zu verk. 

Refl. belieben sich unt. Chiffre 
J. K. 8151 an die Exped 
Blattes zu wenden. 


HEINRICH 
BRESLAU. 


Stammfabrik in Mannheim. 


5169 


n m 

S. 
5 2 2 SE 
2 5 335 
28 2 28 
3 5 3 2 2 
＋ © 1 7 
2 2 C 8 
2 2 2 
2 X 2 8 5 


Pferdekräften. 


; Special-Abtheilung für Industrie. 
In den letzten zehn Jahren über 4000 Stück verkauft, 
Im Brennmaterial-Verbrauch nachweisbar erheblich 
sparsamer wie stationäre Dampfanlagen mit eingemauerten 


Kesseln bei mindestens gleicher Leistungsfählgkeit, Dauerhaftig- 
keit und —ů 8 


bewährtester Construction in 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 11217 
Mehrjährige Garantie. 


